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Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, f: Rr. 6802,
Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Eislebener Vertretung wochen
wgs von 4- 6 Uhr nachmittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jngend.“
Sämtliche Poſtämter, Filialenexpedttionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt
Rückporto beizuſügen. Die „Volksſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden gn Werhktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.

Sonnabend, 9. September 1922

sozialdemokratiſche ParteiTageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe MerſeburgQuerfurt,
DelitzſchBitterſeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Raumburg,

Eisleben und die Mansſelder Kreiſe.

Einzelnummer 5. Mark.
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Berlag in Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407.
Telegrammadreſſe „Volksſtimme Halle“. Poſtſcheckkonto 11092 Erfurt.
Geſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. Nummer 302.
Bezugspreis: wöchentlich 25. Mk. inkl. Zuſtellungsgebühr; für Abholer
95 M. monatlich. Durch die Poſt bezogen für Sept. 95. W. ab 1. Oktober
120. Mk. Anzeigenpreiſe: im Anzeigenteil 6, Mk. jeder Milli
meter u. Spalte desgleichen als Reklame im Textteile 17.50 Mk. Betriebs
ſtörungen techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der recht
zeitigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

Schluß der Inſeraten Annahme für die nächſte Numwer
morgens 9 Uhr.

Die Demagogen.
Fragen mm die K. P. D.

Für wen fährt der Bergmann die Ueberſchichten?

Jn Berlin ſchreiben die kommuniſtiſchen Kontroll
kommiſſionen“ Briefe an die ä um der „Roten
Fahne“, dem langweiligſten Blatt Groß-Berlins, Agitations-wo zu ligfern. In Rheinland öeſtfalen it es jont das Ueber
ſchicht- Abkommen, mit dem die Verderber der deutſchen
Arbeiterbewegung die Bergleute 77 wollen.

Die „Rote Fahne“ ſagt, die Bergſklaven hätten erkannt,
wohin die Reiſe in inland- Weſtfalen gehe. Der deutſch
franzöſiſche Kohlen und Eifentruſt unter der Führung des Herrn
Stinnes wolle neue Rieſenprofite aus den Arbeitern heraus-
preſſen. Eine Frage an die Kommuniſten

Wer hat denn Herrn Stinnes zu ſeinem letzten Erfolg, zum
Wiederaufbaugeſchäft, verholfen? Poincare? Die franzöſiſchen
Kapitaliſten? Ja, warum können denn die franzöſiſchen Kapi
taliſten die franzöſiſchen Gewerkſchaften ſo einfach beiſeite ſchie
ben? Warum kann das franzöſiſche Kabinett mit der Ab
ſchaffung des Achtſtundentages in der Handelsmarine, in der
Eiſenbahn, den deutſchen Kapitaliſten mit „leuchtendem Bei-
ſpiel“ vorangehen? Wer hat die Arbeiterbewegung in Frank
reich durch Spaltung, Verhetzung völlig ohnmächtig gemacht?

Das Ueberſchichtabkommen bedeutet Mehrarbeit. Aber
nur ein kompletter Jdiot kann ſo kurzſichtig ſein und ſagen:
Mehrarbeit alſo Arbeitszeitverlängerung,alſo Erfolg des Kapitaliſten Ganz ſo einfach darf man
ſich die Frage doch nicht wagen Gerade dieſe Mehrarbeit, gerade
die Vermehrung der Kohlenproduktion bedeutet
auf weiten Umwegen natürlich, die nicht Jeder gleich übeeine Stärkung des deutſchen rbeiters. Wo
Unſere Eiſenbahn braucht en. Die ungwar bereits gezwungen, monatlich 300 000 Tonnen britiſche Kohleeinzuführen. Wer dieſe z r Kohle
Die Bahn, das Reich. oher das Geld? Soll bei der
jetzigen Mächtegruppierung im r noch mehr an Steuern
aus dem Proletariat herausgeholt werden? Klappt der Eiſenbahn
verkehr im Herbſt nicht, wer bezahlt die teuren Lebensmittel? Jſt
nicht genügend Kohle im Winter da, wer friert? Wollen wir
Krawall und Plünderung m Werden dann gerade die
Aermſten in ihren Dachſtuben, in ihren Kellern etwas von der
Beute bekommen? Schadet es etwäs, wenn wir mehr Stick
ſtoff produzieren, mehr Ze ment produzieren, damit das Feld
beſſer angebaut, damit da und dort ein Haus t werden kann?
Die Kohle iſt das Brot der Wirtſchaft. eilich iſt
dieſe Wirtſchaft kapitaliſtiſch. Aber r Trotzki hat
es eben erſt betont nicht einfach umſtülpen. Bricht dieſe Wirt
ſchaft zuſammen, wer wird ökonomiſch und politiſch am meiſten ge
troffen? Der Arbeiter. Alſo Brot für die deutſche Wirt
ſchaft, alſo Kohle, alſq Ueberſchichtabkkommen. Es bedeutet
Härten und Opfer für die Bergarbeiter. Aber dieſe
Härten und Opfer machen ſich bezahlt, nicht heute, aber
morgen und übermorgen. Und wenn die Kommuniſten den Berg-
leuten ſagen: Jhr ſtärkt damit den Kapitalismus, ihr verzögert
den Vormarſch der Arbeiterklaſſen ſo ſagen wir dem Bergmann,
wie Till Eulenſpiegel zu dem Bauern, der noch vor abend in die

Der Kampf um billiges Vrot.
Die Landwirtſchaft will kein Opfer bringen. Eine „wahrhaft

nationale Angelegenheit“.
Der Kampf um die Um lage geht weiter. Jnsbeſondere die

Preisfrage hat die agrariſchen Gemüter ſehr erregt, und man
glaubt, es handelt ſich lediglich um ein Agitationsbedürfnis, wenn
die Sozialdemokratie ſich heute gegen eine weſent
liche Erhöhung des Um 4 reiſes wendet. Wirdürfen deshalb darauf hinweiſen, auch der Gewerkſchaft s
ring deutſcher Arbeiter en r e und Beamtenverbände, alſo eine Organiſation, die ſich ſtark aus
deutſchnationalen Mitgliedern rekrutiert, vor erni-ger Zeit auf einer Vertrauensmänner Verſammlung GroßBerlins
einen Beſchluß faſſen ließ, in dem es u. a. heißt: „Dem Verlangen
nach Erhöhung des Umlagegetreide die Reichsregierungunter keinen Knnſtanden nachgeben. Die deutſche Landwirtſchaft
hat hier ein geringes Opfer zu bringen, zu dem ſie verpflichtet iſt.

Die Geldentwertung bringt beim Umlagegetreide gi-
wiß eine Einbuße ſar die Landwirte, aber zugleich ergeben die
ungeheuren Preiſe für das freie Getreide einen Gewinn, der die
Einbuße mehrfach aufhebt. Aber ſelbſt wenn dieſer Erſatz nicht

ätte die Landwirtſchaft doch allen Grund einmal
Opfer zu bringen. Wir haben wiederholt darauf hinweiſen müſ

nur die Lohn- und

Vrotpreiſes iſt heute ne wendiger als die Voxausſage der

Verſorgnug mit billigemſnſheenten. Je en iſtertum

e er Nheſt, tommſt du heute wowenn dann nicht.Die Ueberſchicht wird nicht für den Kapitaliſten, ſondern für
das Proletariat geſchuftet.
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Internationaler Bergarbeiterkongreß.

Angers, 9. September. W. T. V. meldet: Geſtern ſind hier 134
Vertreter zu dem heute beginnenden internationalen
Bergarbeiterkongreß eingetroffen, darunter vier bel-
giſche und drei deutſche.

Der neueſte Unfug.
Wie die kommnni arteiEgoiſten auf eine weiter

e Verheeerhen eegefe vänhebeten ere
Welch einen Unfug die Kontrolle der Produktion durch die

kommuniſtiſchen Betriebsräte bedeutet, haben wir geſtern an dieſer
Stelle an Hand des Hamborner Beiſpiels elegt. Die Kommu-
niſten, die von einer ſteigenden wirtſchaftli Desorganiſation
alles für ihre dunklen Machenſchaften n fahren jedoch fort.
ihre Anhänger für die ſogenannte Kontrolle (lies: Sabotage)
der Produktion mobil zu machen. So hatten ſie geſtern in Berlin
eine Betriebsräteverſammlung inſzeniert, an der nach einem
Wolff-Bericht auch Vertreter von Halle und einigen anderen Jn-
duſtriezentren teilgenommen haben. Als Reſultat der Konferenz
wurde folgende Reſolution angenommen

Die Vollverſammlung der Berliner Betriebsräte beſchließt,
durch einen Ausſchuß der deutſchen Betriebsräte einen Reichs
betriebsrätekongreß einzuberufen, der ſpäteſtens am
Sonntag, 22. Oktober in Berlin zuſammenzutreten hat, um den
Kampf um die Kontrolle der Produktion als ein-viges Mittel i ln Breletariat
einguleiten. Der Ausſchuß wird mit allen tungen be
auftragt. Trotzdem der Vorſtand des Allgemeinen Deut-
ſchen Gewerkſchaftsbundes dem Fünfz zder Berliner Betriebsräte erklärt hat, er werde keinen Reichs
betriebsrätekongreß beauftragt die Vollverſammlung
den ſich bilde Ausſchuß vom ſtand des Allgemeinen
De n Gewerkſchaftsbundes eine Antwort mit Friſt von fünf
Tagen zu verlangen. Lehnt der Allgemeine Deutſche Gewerk
ſchaftsbund die Einberufung bis zum 22. Oktober ab, ſo ſoll der
Reichsausſchuß ſofort eine Wahlordnung und die ung
des Kongreſſes bekanntgeben und die Einberufung vollziehen.

Der eventuell zuſtande kommende kommuniſtiſche „Reichs
betriebsrätekongreß“ wird eine interne Angelegenheit der wild ge
wordenen Saboteure der deutſchen Wirtſchaft ſein. Die Ent-
ſchließungen des A. D. G. B. werden dadurch in keiner Weiſe be-
rührt. Der A. D. G. B. wird ſelbſtverſtändlich entgegen den kom
muniſtiſchen Tollhausſtreichen alles tun, die deut rbeiterklaſſe
vor dem tragiſchen Schickſal des vuſſiſchen Volkes zu bewahren.
Die kommuniſtiſchen „Erfolge“ aber ſind nur deshalb möglich, weil
ein Teil des deutſchen Proletariats namentlich der vor dem
Krieg indifferente bzw. gelbe noch nicht bei den Anfängen volks-wirt leihen geſhweig denn ſozialiſtiſchen Denkens ange-

langt iſt.

notwendig, weil auch der Mittelſtand bei der Teuerung
nicht mehr mitkomme.

Alſo Proletariat und Mittelſtand in Not! Wer
zweifelt da noch daran, daß der Kampf um billiges Brot eine
wahrhaft nationale Angelegenheit iſt?

Berlins Fihanznot.

3 Milliarden 720 Millionen Defizit. 50prozenti
der Grundſteuer. Erhebung einer Kopfſteuer auf das Beſchäf

tigen von mehr als 10 Arbeitnehmern.
Die kataſtrophale rer der Mark hat den Berliner
agiſtrat pergntoht gen teuererhöhungen zu be-

ſchließen. Das Defizit der Stadt Berlin beträgt zurzeit
720 000 000 Mark. Ein Teil dieſes Betrages wird durch die zu

erwartenden hie und durch den Mehrbetrag aus der
Reichseinkommenſteuer mit zuſammen 1268 000 000 M. gedeckt
werden. Zur Deckung des verbleibenden Reſtbetrages wurde einer
Erhöhung der Grundſteuer eine 50prozentige Erhöhung dere in allen Klaſſen und ein Zuſchlag für die Betriebs-

ge Erhöhung

teuer beſchloſſen. Ebenfalls iſt eine Kopſſteuer vorgeſehen, die als
irekte Steuer auf das von zehn Arbeitnehmern und

mehr gedacht iſt. Dieſe Steuererhöhungen ſollen insgeſamt etwa
1 322 000 000 Mark einbringen. Der noch verbleibende weitere

Reſtbetrag kann nur durch l nr a durch weitere Reichs- und Staats-
üſſe ausgeglichen werden.6 De S kſpierinhaber GroßBerlins haben am Frei-

tag beſchloſſen, zum Proteſt gegen die neuen Steuererhöhungen
am 22. September ihre Betriebe zu ſchließen.

Die preußiſche Landtagsfraktion führt 220 000 Mark an den Partef
vorſtand ab. Die preußiſche Land tagsfraktion teilt uns mit, daß
aus Beiträgen der Abgeordneten an den Parteivorſtand 59 000 M.
abgeführt wurden und daß ſich die Summe nunmehr auf insgeſamt
220 000 M. erhöht hat.

Skukndes griechiſcher Miniſterpräſident! Nach einer Mel
en lärt das Reichsernä niſte dung des „Intranſigeant aus Athen iſt Skuludes zumLolksLüchens und Malbaninet28 unhebenat Atnitteryräſidenden. ernannt worden. 4
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31. Dezember.

Endtermin der Einigungsarbeit?

Vorläufige Anregungen der beiden Zentralvorſtände. Falſch
handlungen über die Schließung des „Freiheit“-Betriebes.

Schwierigkeiten der Einigung in München.
Berlin, 9. September. Eine Korreſpondenz meldet, daß, falls

die Verhandlungen der Sozialdemokratie und der Anabhängigen
Sozialdemokratie in der geplanten Weiſe zuſtande kommen, in
Nürnberg am 24. September ein Organiſationsausſchuß
gewählt werden ſoll, der die uſammenlegung aller Par
teiinſtitutionen durchführen wird. U. a. heißt es in der
leichen Meldung daß die Bezirke angewieſen werden,

ſofort über die Zuſammenlegung der Zeitungen, Partei-
ſekretariate uſw. n und daß als Endtermin für
die Vereinigungsarbeit 31. Dezember in Ausſicht genommen iſt.

Bei dieſen Angaben handelt es ſich nicht um endgültige
Beſchlüſſe der beiden Zentralvorſtände, ſondern um vor-
läufige Anregungen.

Die Meldungen über die Schließung des „Freiheit“-
Betriebes am 1. Oktober d. J. ſind frei erfunden. Ueber
die Frage, ob und wann die „Freiheit“ ihr Erſcheinen einſtellt,
ſind bisher noch keine Verhandlungen geführt, ge-
ſchweige denn Beſchlüſſe gefaßt worden.
Aus München wird dem Sozialdemokratiſchen Parlaments

dienſt gedrahtet:
Der Prozeß der Einigung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien

leider in München auf nicht unerheblichen
Widerſtand zu ſtoßen. dem Augenblick, in dem die Zentral-
inſtanzen der Parteien ſich auf ein gemeinſames Aktions-
programm einigten, warf die Bayeriſche Volkspartei den
Zankapfel c die beiden bayeriſchen Parteiorganiſationen,
indem ſie den Genoſſen Erhardt Auer „durch Enthüllungen“ zum
Streitobjekt der beiden Parteien machte und den Kampf um
die Perſon Erhardt Auers von neuem entfachte. Der
n Kurier“ teilte bekanntlich mit, daß Erhardt Auer dem
Mürder Eisners, dem Grafen Arco, einen Blumenſtrauß

und daß die freundſchaftlichen Beziehungen der
beiden darauf zurückzuführen ſeien, daß Auer in der Weihnachts
nacht 1918 vor den Eisnerſchen Gardiſten in die
Kaſerne des Reiterregiments, und zwar in die Kom-
pagnie des Grafen Arco, geflüchtet ſei. Dieſe beiden längſt

ndlungen des Genoſſen Auer haben in der bayeri-
ſchen t reſſe eine lebhafte Diskuſion her-vorgerufen. ährend die ſüddeutſchen mehrheitsſozialiſtiſchen
Blätter ſich auf die Seite Auers ſtellen, beurteilen die nord-
bayeriſchen Organe Auers Verhalten un günſtiger. Die USP.
aber tritt mit der Forderung hervor: Wir wollen auch in Bayern
die Einigung, aber nie und nimmer mit Auer. Der Sozialdemo
kratiſche Verein München mißt der Angelegenheit eine derartige
Bedeutung bei, daß er noch vor dem Parteitag eine General-
verſamm lung darüber einberufen hat. Es iſt zu hoffen, daß
auch in Bayern über die perſönlichen Schwierigkeiten hin-
weg die Einigung doch zuſtande kommt und daß vor allem die
USP. ihren erbitterten Kampf gegen den Genoſſen Auer im
Jntereſſe der Arbeiterbewegung Bayerns bald
einſtell u. Die „Münchener Poſt“ ſah ſich auf Grund der un-
entwegten Angriffe des Münchener USP.Organs veranlaßt, ihren
heutigen Leitartikel „Sozial demokratiſche Einigung“
mit einem großen Fragezeichen zu verſehen. Das Blatt
führt aus: Die Annahme des neuen Programmentwurfs ſei noch
lange kein Beweis für die taktiſche Uebereinſtimmung der beiden
Richtungen. Die Auffaſſung, erſt Einigung, dann Kampf um die
Parteitaktik, ſei auf das Allerentſchiedenſte abzulehnen. Die Gegen
ſätze zwiſchen den Parteien ſeien nämlich nicht taktiſcher, ſondern
grundſätzlicher Natur. Es wäre zu hoffen daß trotz dieſer
von Bayern aus ſich entgegenſtellender Hemmniſſe die Einigung,
die gerade in Bayern am allernotwendigſten wäre, am Parteitage
trotzdem zuſtandekommt.

Wir wollen heute zu dieſer Angelegenheit keine Stellung
nehmen, da es Sache der Münchener Organiſationen iſt, den
Streitpunkt aus der Welt zu ſchaffen. Jmmerhin verdient
der Fall deshalb beſondern Beachtung, weil es Perſonenfragen
ſind, die auch anderwärts das tritt u. a. in Karlsruhe
beſonders heftig in die Erſcheinung keinen reibungsloſen
Verſchmelzungsprozeß zulaſſen. Wir werden auf dieſes ebenſo
traurige wie beſchämende Kapitel noch zur gegebenen Zeit
zurückkommen müſſen. Vorläufig hoffen wir, daß die ſo ver-
heißungsvoll begonnene Einigungsaktion nicht durch kleinliche
taktiſche Schlaumeiereien und unehrliches Spiel kurzſichtiger
Geiſter zu einer Komödie degradiert wird.

Attentat auf Millerand!
Paris, 8. September. Wie die Abendblätter melden, hat

heute mittag 21 Uhr vor dem Elyſée ein junger Menſch,
der einen Brief an Präſident Millerand ab-
gegeben hat, gleich darauf einen Revolverſchuß abgefeuert,
ohne jedoch jemanden zu treffen. Bei einer Vernehmung er
klärte er, daß er aus Ka iro gekommen ſei, um ſeine Studien
hier ſortzuſetzen, aber keine Mittel mehr beſitze. Er habe
deshalb beſchloſſen, an den Präſidenten Millerand
zuſchreiben. Da er von ihm keine Antwort erhalten habe,
habe er ſich als Zeichen des Proteſtes vor dem Elyſee er
ſchießen wollen Der Verhaftete iſt ſerbiſcher Unter
tan und heißt Georg Salem. Seinen Ausſagen ſteht man
nach zweifelnd gegenüber. i m

v t



Die deutſch- belgiſchen Verhandlungen.

Stinnes arbeitet der Reichsregierung entgegen. Neuer
Vorſchlag der Regirrung. Zuſtimmung des Reichsbank-

präſidenten.

Verklin, 9. September. Die Garantieleiſtungen
ſür die der belgiſchen Regierung auszuhändigenden Sch a tz
wechſel haben die Reichsregierung am Freitag fortgeſetzt
beſchäftigt. Nach einer Chefbeſprechung am Vormittag trat
nachmittags um 4 Uhr das Kabinett zuſammen, um ſich
mit einem Vorſchlag, der abends den Belgiern vorgetragen
wurde, zu befaſſen. Die Reichsregierung ſah ſich zu einem
Vorſchlag ohne Beteiligung anderer Garan-tien gezwungen, nachdem eine Garantieleiſtung durch die
Jnduſtriellen ſcheiterte und nachdem ſie die, durch Herrn
Stinnes angerichteten diplomatiſchen Schäden wieder gut
machen mußte. Stinnes war nämlich, wie wir beſtimmt er
fahren, bei dem belgiſchen Delegierten Bemelmauns am Don
Serstag zum Frühſtück geladen worden und ſoll ſich dort
als Deutſcher derart undiplomatiſch benommen haben, daß
es der Reichsregierung viel Mühe kofſtete, diefe Tölpelhaſtig
keit eines Mannes, der von der Politik bitter wenig ver-
ſtehen minß, wieder gut zu machen.

Der Vorſchlag der Reichsregierung an die Belgier zielt
auf eine Dreiteilung hinaus, jedoch nicht in der Art, daß
für die Schatzwechſel drei Garanten in Frage kommen, ſondern
die ſicherzuſtellende Summe derart geteilt wird, daß der dritte
Teif, alſo 90 Goldmillionen, nach 11 Jahren ge-
zahlt werden. Die Regierung hat inzwiſchen Mittel und
Wege in Ausſicht genommen, die die Aufbringung von je
90 Millionen im Perlaufe von ſechs Monaten gewährleiſten.
Reichsbankpräſident Havenſtein hat dieſem Vorſchlag ſeine
Zuſtimmung gegeben.

Abends 5Zie Uhr traten die deutſchen Unterhändker mit
den Vertretern der belgiſchen Regierung im Finanzminiſterium
zur Befprechung dieſes Vorſchlages zuſammen.

Ein trauriges Lied von der Veſatzungswiklkür im Rheinkand.
Wie wir geſtern in der „Volksſtimme“ bereits mitteilten,

hat die Ermordung der beiden belgiſchen Soldaten in Ober
kaſſel jetzt ihre Aufklärung gefunden. So ſehr man auch
verſucht hat, Licht von der Angelegenheit fernzuhalten, die
Wahrheit iſt doch herausgekommen. Und wer waren die
Täter? Vielleicht Deutſche Nein, die endlofe Hetze großer
belgiſcher Blätter hat ſich als ſinnlos herausgeſtellt, und
diejenigen, die glaubten, abermals haßerfüllte Vorwürfe gegen
die Bardaren richten zu können, haben eine Enttäuſchung
erlebt, die ſie, hoffen wir, zur Vorſicht für alle Zeit
mahnen wird. Der tot aufgefundene belgiſche Unteroffizier
war nicht nur Selbſtmör der, ſondern auch Mör-
der des anderen belgiſchen Soldaten. Er beging
die Tat in völlig betrunkenem Zuſtande, und obwohl man ihn
als Leiche mit dem Revolver in der Hand auffand, hat man
es verſtanden, über eine Woche die Schuld deutſchen Mit-
bürgern zuzuſchieben.

Die Bevölkerung in der belgiſchen Beſatzungszone hat
für die Tat bitter leiden müſſen. Sie wurde drang-
ſaliert und mußte ſich endloſe Herabſetzungen
gefallen laſſen, ohne daß ein Beweis für die Tat abgewartet
wurde, trotzdem die deutſchen Behörden große Geldſummen
als Belohnung für diejenigen beſtimmten, die ernſthafte An-
haltsvunkte über die Urſache der Morde und die Täter
erbringen konnten. Erfrenlicherweiſe hat ſich wenigſtens die
belgiſche Regierung ſolange eines endgültigen Urteils
enthalten, als die Angelegenheit nicht einmal einwandfret
aufgeklärt war. Aber traurig an der ganzen Angelegenheit
bleibt immerhin, daß ſie die Maßnahmen ihrer Beſatzungs-
behörde gegen deutſche Bevölkerungskreiſe hat geſchehen
lafſen, ohne auch nur einzuſchreiten.

Von belgiſcher Seite wird angekündigt, daß der Reichs
regierung für die unberechtigten Verdächtigungen deutſcher
Bevölkerungskreiſe und die übereilten Maßnahmen der bel-

Hildas Geheimnis.
Roman

von
Maria Linden.

(31. Fortſetzung.

Die Jardinier band Hilda nun eine Halbmaske von leichter
ſchwarzer Seide vor und führte das zitternde Mädchen in
einen großen Saal, der reich mit Blumen und Gewinden von
Tannenzweigen geſchmückt war. Eine Muſikkapekle ſpielte einen
flotten Tanz und eine große Anzahl Masken tanzte nach den
Klängen der Muſik.

Angltvoll ſuchte Hilda nach einem Plätzchen, wo ſie ſich
vor den Blicken der Anweſenden verbergen konnte, aber ſie
fand keinen Schlupfwinkel und die Jardinier hätte es auch
nicht geduldet, daß ſie ſich zurüczog. Als der Tanz zu Ende
war, näherte ſich ein Herr in der Tracht eines Dogen von
Venedig, Fräulein Waldert, er verbeugte ſich ſehr leicht
und trat mit ihr zum Tanz an. Er tanzte ſo vorzüglich, daß
Hilda ſeine Kunſt bewundern mußte. Sehr gegen ihren Willen
flog ſie nun aus einem Arm in den andern. Wenn ſie ſich
weigerte zu tanzen, ſo kam entweder die Jardinier oder die
Hausfrau zu ihr heran und befahl ihr mit Strenge, zu
tanzen.

Wie gern hätte Hilda mit einer der anderen Masken
das Koſtüm getauſcht, vm die Aufmerkſamkeit von ſich abzu
lenken, aber dazu bot ſich ihr keine Gekegenheit. Der Tanz
ermüdete Hilda derartig, daß ſie endlich feſt erklärte:

„Wenn ich jetzt nicht ruhen darf, breche ich zuſammen.“
Sie war auf einen Sitz niedergeſunken, ſchmiegte ſich

feſt gegen die Lehne und war nicht dazu zu bewegen, ſich
weiter am Tanz zu beteiligen.

„Laſſen wir das ileine Trotzköpfchen“, ſagte Madame
Mervilliers ſehr gnädig. „Es iſt ohnedies gleich große Pauſe.
Sie wird nachher ſchon wieder zu Verſtand kommen.“

Als die Muſik reichten Diener Erfriſchungen herum.
Hilda trank ein Glas Limonade, um ihren brennenden Durſt zu
ſtillen. Sie ſpähte angeſtrengt nach Emma und Mathbilde aus,
da ſie aber nicht wußte, wos für Koſtüme ihre Reiſegefähr-
tinnen trugen, konnte ſie ſie nicht ausfindig machen. Nach
Hikdas Rechnung konnte es zehn Uhr fein, mithin mußten
noch zwei Stunden vergehen, ehe ſie die Fluchi wagen könnte.
Das Herz klopfte ihr vor Grregung ſo ſtark, als ob es zer
ſpringen wolfte.

„Herr, erbarme dich meiner!“ füſterte ſie mit bebenden
K&Kypen. „Ratte wich um mer armen willen

giſchen Beſatzungsbehörde Genugtuung geleiſtet werden
ſoll. Das iſt anerkennenswert! Worin ſoll aber dieſe
Genugtuung beſtehen Genugtuung kann dem deutſchen Volke
nur in einer Aenderung des Beſatzungsſyſtems, ins-
beſondere in der belgiſchen Zone, gewährt werden. Genug-
tuung würde man empfinden, wenn mit mehr Gerechtigkeit
als bisher von den erzwungenen Beſatzungsrechten Gebrauch
gemacht würde, wenn man nicht mehr ganze Familien, ver
laſſene Mütter und Greiſe ohne weiteres auf die Straße
ſetzen würde, um jungen belgiſchen Offizieren die mit Ge-
walt freigemachten Wohnungen einzuräumen uſw. Sollte die
Genugtuung darin beſtehen, dann wird ſicherlich die deutſche
Bevölderung in der belgiſchen Beſatzungszone die endloſen
Verdächtigungen der letzten Wochen gern ertragen haben.

Vor Smyrm.

Türkiſche A an die Griechen ergehen. Berden Diviſtonen., 42 britiſche Mittelmeer
flotte verſammelt. Entente-Permitlung

Paris, 9. September. Nach einer Havasmeldungs aus Adan a
liegen dori Meldungen vor, daß der Kommandeur der tür-
kiſchen Vorhuk, die ſich jetzt 40 Kilometer r u
e h 2 a de gen i. n rorhut, die 20 eter en ianlaſſen, daß die griechiſche Armee in Smyrna ſich ergebe e
Türken in die Stadt einließe, um unnützes Blutvergießen zu ver
hindern. Eine kemaliſtiſche Beſatzung werde der Bevölkerung
keine Gefahr bringen. Nach weiteren Meldungen find drei
Diviſionen der Nordarmee, die der Si zu Hilfe
kommen wollten, bei Kurdue 4 und ben.

Malta, 9. September. N m die beiden KreuſerCardies und Concorde aus Maltza weiter gedompft ſind, iſt
die geſamte britiſche Mittelmeerflotte, ſoweit ſie
fahrbereit ift, im öftlichen Mittelmeer verſammelt.

Paris, 9. September. Nach einer Havasmeldung aus An
gora umfaßt die Sieges heute den Türken am 4. Sep-
kember 910 Geſchütze, 1200 Laſtautos, 200 Autos, 5000 Maſchinen

ewehre, 450 Waggons Munition und über 40 000 Gewehre. Die
r der Gefangenen zu dieſem 20 000.
Wie die Agentur Havas aus Adana berjchtet, wird von kemaliſti-
ſcher Seite erklärt, daß die griechiſche Armee, die urſprünglich
260 000 Mann zählte, die Hälfte ihres e ive- an
des derloren hat. Die en Strei die inhen Reiterei zurück-
zogen betrugen noch nicht 50 000 Mann. Der Vormarſch der
Türken dauert an.

Rom, 9. Septembex. Wie die Blätter melden, hat die italie-
niſche n den Regierungen von Frankreichund England einen Schritt unternommen, um fie von der No
wendigkeit zu überzeugen, Griechenland und die Tü
kei zu einer Konferens einzuladen, die in Venedig ſta
finden ſoll, und auf der die Friedenspräliminarien erörtert werden ſollen, wobei in der Zw it aus Gründen der
Menſch lichkeit Vorſorge getroffen werden ſoll, daß ein Waffen-
ſt i l ſtand geſchloſſen wird oder die Kriegshandlungen unter
brochen werden.

Anordnung des ſöchſiſchen Kultusminſſterz.

Keine Unterrichtsbefreinng an nichtſtaatlichen Feiertagen.

Dresden, 9. September. Nach iner Anordnung des ſächſiſchenKultus miniſteriums darf Lehrern und Shülen künftig
an nicht ſtaatlich anerkannten Feiertagen in keinem Fallemehr Unterrichtsbefreiung zu religiöſen Handlungen
r werden, wie das z. B. an dem aufgegebenen ſüchſſchen

ußtage und Hohen Neujahrstage, die früher ſtaat-
liche Feiertage waren, noch geſchehen iſt. Auch die den Jsraelitenund den Awwonthten vom ſiebenten Tage bisher zugeſtandenen
Vergünſtigungen fallen in Zukunft fort.

Un ordnung vor der türki

t

r

tt

Verfrühte Meldungen. Die Meldungen über den Rücktritt
des bisherigen kommiſſariſchen Oberpräſidenten von Oberſchleſien
Bitt a. ſind verfrüht. Die preußiſche Staatsregierung iſt bisher
weder von einem bereits vollzogenen Rücktritt, noch von Rücktritts
abſichten unterrichtet. Damit iſt die Benennung des Breslauer
Oberpräſidialrats Dr. Proske als Vachfolger vorläufig ohne
weiteres hinſällig. Richtig iſt, daß ſich im o richteſgchen Zen-
trum eine Strömung breitmacht, die den icktritt
Bittas wünſcht.

Ein Opfer der Rosluner Rordfuſh.

Timofejews Selbſtmord. Die Folter der SGeowjetgefängniſfe.
ſeſngſore 6. September. Am Sonnabend, den 2. Septem

ber, verbreitete ſich am Abend unter den Moskauer Arbeitern das
Gerücht, daß einer ölf zum Tode verurteilten Sozial-h W e re Timofe-n im a gnis Selbſtmord begangen habem nden Ta überall offen über den Selmord e vie Morteuet am v

telle lung veröffentl n Amtte Vertreter veiitt oten Kreuzes eim

h „Mir iſt überden Selbſtmord ews nichts dekannt, da ich vom Volks
kommiſſariat der Juſtiz und vom Kommiſſarigt nern keine

Nachrichten erhalten habe.“ Auft

e behandelt wor-
cht wurdenben n e die Verurteilten tägl e viſitieri, wo von den Beamten

in r Wei wurden; hinzu kam nach der Verurteilun So der Beſuche der An Aufhebung
gen.

und der täglichen 20 Minuten langen
i in der freien i die regel Zellendurchſuchungen und Reviſtonen in jeder Racht.

Am 25. Auguſt wandte Timofejew im Ramen aller Ver
urteilten an den Gefä vrektor mit dem Erſuchen, einige

jtäten des neuen Reglements von Anſchlicht zu mildern.

j hören, e ien Kla in den Karzer!“ Am 27. AuguſtTimokjen nen Nerpenganfal
Vizekommandant, der die Zelle Timoſejews betrat, befahl den
Wachmannſchaften: „Wenn er weitere Dummheiten macht,
m r r ſchafft ihn in den Karzer!“Am 28. Auguſt wur i jew nach einer eben re mon
tierten Zelle gebracht. Hier erhängte er ſich an
Ventilatorx.

Pie Mahehelt her die Methe in ch Hougeuh
Riga, 31. Auguſt. Der Vertreter Aner Wrumn,der gur Meſſe nach m un wurde

berichtet ſeinen Auftraggebern Folgendes
habe auf der in Niſchni drei ortaber trotz aller V und Bebanntſ dene

e,Trages und der ichtung, die Ware zur r
privat

„Man hat uns befohleder
Meſſeteilhzunehmen r
Strafen unſere

unſerer
Es

ſelbſt.“ Jm Werte mit einigen unſerer früheren Lieferanten

Hafen lie 8d i Fiſchen und eine mit Schaffellen und
n. Die Fellpr ſind höher als in Euroap und in

a hl bar. Auf die Frage, weshalb die Preiſe ſo hoch ſind, er
widerte der Verkäufer: „Der Transport iſt teuer und der hohe
Preis der Paſſierſcheine zwingt mich. den Preis um
gegen dem urſprüngli PTeuerung in Riſchni iſt unheimlich,
in Moskau. Die Hälfte der alten Ja
Wieder hergerichtet ſind nur die, die den
denn au ten dieſer Truſts ſind die me überhaupt erſt

Ein junger Ged trat an ſie heran und ſagte ihr Kom
plimente, die höchſt fade waren; ſie hörte kaum, was er
ſagte und merkte erſt auf, als er lauter fortſuhr: „Jch St

dir ein Landhäuschen, das vollſtändig möbliert iſt.
ja der Traum aller Pariſerinnen, ein Häuschen auf dem Lande
zu beſitzen. Dein ſchwebender Gang, deine anmutige Haktung,
dein feuriges Auge verrät mir, daß Paris deine Vater
tadt iſt.“

Als Hilda fortfuhr, zu ſchweigen, fragte der Jüngling:
„Biſt du ſtumm, holder Engel?“
„Keineswegs“, verſicherte die Jardinier, die Hilda nicht

aus den Augen verbor, „aber du verſchwendeſt deine Worte,
mein Herr Marquis! Die entzückende Kleine iſt eine Deutſche
und verſteht kein Wort franzöſiſch.“

„Jch will ihr Lehrer ſein!“ rief der Marquis mit großer
Lebhaftigkeit aus. „Du ſöllſt ſtaunen, Manon, wie ſchnell ſie
unſere ſchöne Sprache erlernen wird.“

„O, ich habe das größte Vertrauen zu deiner Lehrtätig-
keit“, entgegnete die Jardinier mit ihrem unangenehmen Lachen.
„Sichere dir nur unſere kleine Fee für den nächſten Tanz,
Herr Marquis.“

„Madame Jardinier“, ſagte Hilda, „bin ich für den ganzen
Abend zu einer ſtummen Rolle verurteilt? Kann keiner der
vielen Kavaliere deutſch ſprechen?“

„Jck bin der deutſche Sprak ſehr mächtig“, verſicherte

der Marquis. t„Das ſehe ich zu meiner Freude“, verſetzte Hiſda. „Es
kommt mir wie eine Ewigkeit vor, daß ich mich in meiner
Mutterſprache unterhalten habe. Können wir nicht plaudern,
anſtatt zu tanzen?“

Der Marquis glaubte, eine Eroberung an Hilda gemacht
zu haben. Er winkte einem Diener und befahl ihm:

„Stelken Sie jene beiden Seſſel in dieſe Gckel“
Als der Befehl ausgeführt worden war, bot der Mar-

quis Hilda den Arm und führte ſie zu dem einen Seſſel.
Nun fand Hilda die Ruke, die ſie ſo dringend brauchte

nun konnte ſie die Kräfte ſammeln, die ſie zu ihrer Flucht
ſo nötig hatte.

Der arguis ſchwatzie ungufhörlich. Wie das monotone
Pklätſchern eines Baches, ſo glitten ſeine Worte an Hildas
Ohren vorüker. Das junge Mädchen klagte über heftigen
Durſt.

„Jn dem Nebenzimmer vefindet ſich ein Büfett. Jch
werde dir ein erfriſchendes Geiränk holen“, ſagte der Mar-
quis. Er machte in den beiden Sätzen wohl ein Dutzend

wohl einanderen
Fehler, die mitunter fo drollig waren, daß ſie Hilda unterUmihänden L abgelea Hida

blieb vollkommen ernſt, ſie erſchrak als der Marquisfortfuhr: du Wirſt mür dafür do Küßchen geben.
„Nein“, ſagte Hilda, „ich e niemand.
„Dann 'ätteſt du nicht ierher kommen därfen“, ſagte

der Marquis ſpöttiſch. „Lüfte die Maske ein wenig.“
„Es iſt noch nicht Mitternacht“, wendete Hilda ein.
Der Marquis zog ſeine ſchwere goldene Uhr hervor und

warf einen Blick darauf, dann rief er aus:
„Es fehlen nur noch zehn Minuten daran. Die kurze

Zeit ſchenken wir uns. Jch will doch ſehen, ob die alte Hexe
wieder gelogen hat.“

Er wollte Hilda die Maske abnehmen. Jn dieſem Augen-
blick ſtürzte ein junges Mädchen in den und rief, bleich
vor Angſt:

„Feuer! Es brennt in Mademoiſelle Aimees Zimmer
Rette ſich, wer kann!“

Der Brandgeruch, der durch die geöffnete Tür drang,
bekräftigte dieſe Worte höchſt wirkfam.

Nun brach eine Karte Panik aus. Schreiend und
kreiſchend ſtürzten die Mädchen auf die Tür zu.

„Ruhe!“ ſchrie die Hausfrau mit durchdringender Stimme.
„Wehe derjenigen, die es wagt, den Saal zu verlaſſen. Es
ſcheint nur Papier zu brennen. Jhr ſeid hier ſo ſicher, wie
in Abrahams Schoß. Manon, achte auf dieſe einfäktigen Ge
ß v Du biſt ſie verantwortlich. en bittoich, ſich nach oben zu bemühen. Wir woklen verſuchen, ohne
die Feuerwehr fertig zu werden!“

So groß war die Macht, welche die gewiſſenloſe Frau
auf ihre Opfer ausübte, daß es ihr gelang, die Ruhe wieder
herzuſtellen Die Jardinier ſammelte die Mädchen um ſich.Sita wußte es ſo einzurichten, daß War Platz in der Nähe

der Tür befand. Sämmtliche Herren eilten mit der Hausfrau
in das brennende Zimmer. Madame W I ſehr
eifrig mit dem Mädchen, das ihr zunächſt ſtand. bemerkte
es nicht, daß Charlotte die Tür einen Spalt weft öffnete
und Hilba ein Zeichen gab. Geräuſchlos glitt die Letztere aus
dem Saal. Charlotte und die Schwedin nahmen Hilda in
Empfang. Jm Nu hatten ſie einen Mantek umgeworfen
und einen vreitrandigen Hut tief in die Stirn gédrüdt. Die
Schwedin gab Hilda eine Reiſetaſche in die Hand und öffnetedie Saustht Jn dem Augenbkich, wo F n Waldert das J
Haus verlaſſen wollte, ſtürzte Ami in großen Sprüngen auf
ſie zu. Hilda erſchrak tödlich, aber Cha packte den Hund

mit eiſernem Griff beim Hahbband und ſagte keiſe,
befehlend: dige
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Wilhelm auf Freiersfüßden? Wie aus New Vork gemewird, bringen die Blätter des e R S
ihres Berliner D. Weyer,e ich von e Seite dervor kurzem verlobt, und gwar m e in
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lee eit erMeldung muß dem Berliner Korxeſpondenten des JnternationgRews Service la an z Berliner i über
enheit e r r war. Jm übrigenu ge durchaus zuzutrauen,

Wirtſchaft.
Reuregelung der Zucerwirtſchaft.

Lückenloſer Zuſammen erſasetten Pretse gen ver Botee en wie S wu enth n vom Ernährung und dev t aufgeſtellten e nen geregelt werden.
Der eichsernährungsminiſter empfiehlt einenaenloſen 3uſammenſslub er Zuderfabriken.

t vor der Buden Wan e ne cna urchberatung ſäm n riVed. Wie wir erfahren, ſoll die U g hTagen erfolgen. ie Zuderfabriken müßten ch ra
darüber entſcheiden, ob ſie den Vertrag anerkennen oder vom
Vertragsverhältnis zurücktreten wollen. Das Ergebnis der
S wer Fabriken wird zu Beginn der nächſfien

vorlie

nen T. 377 r iſchenech n u mriken und den Rübenba n aſühee Ve

s
z

ach der Annahme des neten e r olgt
die Schaffung eines Beirates bei der Zulerwirtſchefte lle,
in dem auch die Verbraucher, die wer n indirekten(Weiterverardeite), vertreten Man wird ſich
in dem Beirat auch mit der e endes Zuckerverbrauchs de die terverar
beiter beſchäftigen. Eine gewiſſe Droſſelung in der Weit
verarbeitung des Zuckers (zu Schokoladen u. dergl.) t
eintreten. ein auch hier können gewiſſe Grenzen nicht über
ſchritten werden. Das Intereſſe der Arbeiter der Schokoladen
Frritn und ähnliche Wange kann et völlig außer

gelaſſen werden. die Marmeladen

Jutimes ans Gottfried Keller Leben.
markeer z e v nnde inte nieaus dem Leben des v rdheen ehe

Meine Kindheit iſt mit dem Namen tied Kellerberknüpft. w. mit Grimm-, Bechſtein- oder
Anderſen Märchen au t Gottfried Keller ſozuſagen mein erſtes literariſches e nis geweſen. e nie

genau zu w. r prix Vater mir e s haum fünfen Kind h r le L auch,Mär einen uſeligen rr mir natürlich als bei irgendwi z
Mein Vater, der Viktor Meyer, NachfolgerVBunſens in a m als 23jähriger eſſor ansr Polytechnikum. Er hatte von n u tiefge

za nde uNeigungen, und es n für ihn ein erleſenes Glück,daß er trotz ſeiner 7 die Freundſchaft und Achtung
ellers erwar bald an dem ſtreng exkluſtven Stamm-tiſch Meiſter on les in der „Meiſe“ zugelaſſen, an dem er im

Laufe der Jahre viele intereſſante Beziehungen anknüpfte, unter
en Paul Schlenther n Der rahn, JTheaterle San nerſetz

reude u Saet war daß Keller ihn zu exnſt
z ler ſich dabei

en laſſen mußteSagen iſt der Laie weit ſchneller fatt mit dem dem Wort ort, t
in

tn enierender Schluß b durchaus mißfiel.

in ſeiner T Art tüchtig llen,
ichten, wo 7 luß alle Leute s

ſcheint's, nur S
am Voden liegen finde die Du hbraucht nicht bei r Lie e gleich der Li r mit
der Frau ſeines mundes d brennen!“

ein Vater P rein den verehrten Meiſter inkeinem „Alkzu n ch liche n“ zu ſche ach beſonders
a ichen r i der e e oder n „Saffran“ lag es ihm

rer Wollte in einetoben und e 3e egeſehen verzeiht er mich
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Heutiger Stand des Dollars
1400 bei ſtiller Tendenz.

roduktion rFle reiſe eher er onteuren Fettaufſtrichsr We r e Suéso WoVertretern der ckerinduſt nd dem Rei
m einee neue Ausſprache oche ſtattfinden.
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W hen gezogen

Ausſprache mit dem Verek und Gewerbekammer-
ermann über das Wiederaufbau

r Hermann bot Stinnes die aktive Beſchen dert an den u m r 1
reich an. Stinnes ve rte, ihm dieſe Be-

teil r e üun e. r w h Wer er die in Betra t
werde, a das wiatte J niſierte e en entſprechend ſeiner

r w a Die Handwerker- We iſtungrfä je t
in des Planes mit den Vertretern des
eher treten.

u euoreanſſation der Stantsdergwerle.

Sinn nnesKonzerns t

S ation der iſchen e ergwerkg fanden

u u heſ a eagen, heſon ere en Beteiligung der Arbe u de We an 4 i
ihre dſätzliche Jugeren n mil n t a a h erke, r

gwer nen ruſteinwRückſicht auf fachliche Ler ſchienen und ohne n Wer r
graphiſchen Lage in eine. I Akien er
ſammenzufaſſen, der
waltung und Ausbeutung der

aft zuEigentum, ſondern nur die Vere übertragen werden ſoll.
Sämtliche Aktien dieſer neuen Geſellſchaft ſollen vom prenßiſchen
Staat übernommen werden

ArbeitnehmerUeber die Verwendung des Ertra e s lagan nſung hinausgehendeforderung vor: Der über
nach r r gen und Rückl verbleibende ReinW 3 zur Bild eines ſozialen Fonds verwandt

ſozialen Fonds ſollen in erßer Linie dazu
Maßna zur Verbeſſerung der Arbeltergeſund-

heit zu ſollen in beſonderen Notfällen außerv uwendungen an die Arbeiter und An
geſtellten aufe des Monats wird der ſeit langementw usſichtlich einem zu dieſem n ?isens
gebildeten chuß des n Landtages überwieſenGewerkſchaſtliches.

Eine Konferenz der Behördenangeſtellten.

Sonntag, den 3. 9. 1922 fand in Halle eineu renz aller im Jentralverband der An eſtellten organi-

ſat ren 7 r a gee onTeilen des Gaues zah Dasre z der Koll. Haußherr pom z nd, der in
ausführ Wo die e der Behördenangeſtellten ſchilderte.
Die Konfſero G te mütig auf den Boden der lüſſe
S W 4. und 5. 8. cr. und erklärte, daß der vonregieru ger Entwurf zum Reichstarifvertragr vielen T timmungen ungannehmbar ſei, Der Hauptvor-

ſtand 5 beauftragt, bei den Verhandlungen dahin zu wirken,
3 des bisherigen Tarifvertragszuſtandes
t e r vorhandene he Reichs unde bei enr ehe L Dieſen bei Behörden verlangen die

ung mit andern Arbeitnehmern nach den beſtehen3 e des Arbeitsvechts. Jm Anſchluß daran wurde
angenommen:

onferenz des Gaues Mitteldeutſchlandn a. S. wendet ſich dagegen,ngeſtellten, die nach 5 13, IV des Betriebsrätegeſeges &ee

entzogen werden,en r d
2

h
Der Dresdener OHurch Bermittludes bat Arbeitsmin ums am Donnerst ver

Beilegung des ſächſiſchen Transportarbeiter
islos verliefen, weil die a zudrden kfer bisngsloſ ahmeArbei eſen Verlangen nichtkommen konnten, t der c h

Streikenden bereitdetjergany di i d S und d a
e m 0 everſorgung der K vantendäufer Gaswe re uſw. ſicherzußellen.

Aus aller Welt.
Im Eheſtreit erſchoſſen.

ie tgulge e ehe W Wohnung des1 in u rg
Die leute, die ſeit längerer t rten waren wieder einmal in S a re i geraten. Der

un bedrohte W Frau mit eine und warf mit einem
Stein nach ihr, w eine m r7te, Dannobei er n genverſetzte er ihr Dur Meſſerſtich. hrer Not griff die

rau zu einem Revolver und gab auf ihren Mann mehrere

a e der net Beer und feuerte a ine Frau au nbeck bliebn öndeg pelkkt wut ch einen ß in denKopf geh r z wurde eher
Was Amerikaner in Serlin verlieren

dieſer Spitzmarke berichtet der „Vorwärts“Einem Amerikaner Perry kamen geſtern im S als de

oder dem Wege von dort zum Hotel Adlon zwei Hemden-
knöpfe mit Saphieren und Briklanten, in Platin gefaßt,

es al Weite 2 ä, Auf die ederderbeiſcheifung hat der Dollar Belohnung ausgeſetzt.
Eine amerikaniſche Dame v 3 Juli während der Fahrt mit
einer Autodroſchke vom Hotel Eſplanade nach dem Hotel Briftol eine
Diamantbroſche, ar deren Wiederherbeiſchaffung 100 Dollar Be
L ausgeſetzt ſind. Eine andere Dame verlor auf der Fahrt vom

ſplanade nach der Wilhelmſtraße ein Platinarmband im Werte
von 250 Dolar, auf deſſen e offenbar in Unkenntnis des Wertes oder richtiger des Unwertes Nart, 5000 Papier
mark als Belohnung ausſetzte. Das ſind noch nicht 4 Dollar, während
das Armband bei Wo Dollar Wert einen Wert von 325 000 Papiermart
hathat. Die Tatſache, daß es immer noch treuherjzige undehrliche Menſchen gibt, wird wieder durch einen be begehen
Fall bewieſen. Einem ſchen Staatsrat war, wie wir berichtet hatten,
Ende vorigen Monats auf dem Anhalter Bahnhof ein Zobelpelz im Werte

von einer Million Mark abhanden gekommen. Seiner Vergeßlichkett
konnte ſeiner Meinung e der Verluſt nicht d er fein; er er
ſtattete darum eine Diebftahlsenzeige bei der Kriminalpolizei. Am nächſten
Morgen konnte er aber ſchon dieſe Anzeige wieder rückgängig machen, da
er durch einen Gang zum Eiſenbahnzentralfundamt wieder zu ſeinem
Eigentum gelangt war. Der ehrkiche Finder war ein un
bekannt gebliebener Mann aus des Volke

Flugzeugabſturz.

Der Führer getötet.
Vremen, 9. September. Boermanns Telegraphiſches

Bureau meldet, daß das Flugzeug Bremen Berlin
zwiſchen Stendal und Gardelegen brennend ab-
geſtürzt iſt. Der Flugzeugführer iſt dabei ums Leben
gekommen. Fahrgäſte befanden ſich nicht an Vord.

Drei mee Aerzte. Der gefeierte franzöſiſche Arzt Dumoulin
eiblieb bis nem Ende ein humorvoller Menſch. Als er näm

lich, von ſeinen trauernden Kollegen, auf dem Toten-bette I e er: „Meine Herren! Jch laſſe nach meinem Tode
drei e u Jeder ſeiner Freunde glaubte natürlich,
einer derſelben zu ſein, und man bat ihn dringend, ſie zu nennen.„Es ſind dies,“ Gitweriek er lächelnd, „das Waſſer, die Bewegung

ünd die Diät.“
nene en eeerdeeeekeee.eeehekk. gegen 28ccet ehe ehannseeesge an cheteezene

W für leitenden Artikel Politik und Feuilleton:
Schulz für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-Geſn Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:

lfred Strauß. für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig,
ſämtlich in Halle.

falber!“ Darauf Keller wütend: „Du halb das weiß ich
a aber ich weiß doch nicht, wo er wohnt!“

Von u puritaniſcher Einfach t im häuslichen S
wußte meine Mutter mir zu erzählen. Keller traf ſie eines Tageauf der Strahe und ißerredete ſie, mit in z n

nneu kommen, wo man ſich beſſer unterhae kam die ein wenig vertrocknete, altjün u
Ke Regula, mit in ittage en leſſch

eudund Karto eln, a auf einem Teller. D r eloſe keit rgerlichteit ſeines ltsJungge An der 18 a lang vergeblich nach
rauenliebeKellers Intereſſe z ehe Vater

en populärer z tene wiſſenſchaftli e i t
ebenen „Deutſchenn der von Jul z ſezWf rauu“ z ehe Pwee erdinand Meyerslas Aufſatz meines Vaters. Keller

ſehr rühmlich durchwenn auch n angehört.gebärtiger Seine Sein Artikel iſt ein
r den Wie ſogar luzgides Meiſterſtück, ſoweit r urteilen

Mkinen anderen Gunſtbeweis gab Keller, der weni
meinem Vater dadurch daß er ihn einlud, beim berühmten
„Sechſeläuten“ als Zuſchauer und Tiſchgenoſſe ſein zu W

„Verehrter Herr und Freund!

r

Jahr einmal t, et tigenn r 3 Da ich en t hdie auf dem Storchen wen ein 9 g geworden bin, ſo
hrunie a ben, her Montagmir zu gehen und iate S. höflichſt ein. mein Gaſt zu ſein.

Das Eſſen rn um 1 Uhr mitt Das treffenkönnten wir Samstag abends verabr en oder ntags.
Beſtens grüßend

Jhr ergebener
Gottfr. Keller.

den lehnte er re Einladung der Züricher Studenten
em Fockelzu mr meinen Vater beiguwohnen, mit den

charakteriſtiſchen W

„Vere r reund! Jch wün Je alles Gute zu dem
t ichſten W Wer dereinige meine dankbare

nnung ſir Jhr mit derjenigen der pechbrenneri
kann ich dem Kommegxſe in der Tonhalle,

un lhſt eine GEinladungskarte ge
n nicht beiwohnen, und bitte,

Unglin Leoekchen Rie n
ndt haben, 47 er Vorſe

meine r 3 weſen nicht bemerken, n meinergeiſtt e ne ver Wir du
Vrr G. Keller.“

waren meine 7 nicht mehr in
u S meldetedas erlöſende Ende.

K7h

Ums Hrot.

n e geſchuftet. Nun kehren ſe77 üde und ſchleppend iſt ihr ritt. Jhre Sohlen ſchleifen
mr über den Kaum vermögen ſie die Füße zu heben.

äupter ſind gebeugt, als ſuchten ſte die Erde. Die nachvorn n gten Schultern ſcheinen unter einer ſchweren Laft zu

W gehen ſie, matt und abgearbeitet. Nur ihre Ge
ben arbeiten unermüdlich weiter. Sie rechnen und rechnen, und

kommen zu keinem Ende mit ihrer Rechnung. Was für eine
Qual iſt doch das Leben geworden! i rſewwar und unberechen
bar! Und das Brot koſtet ſchon 45 Mark.

7

S der jungen r treten unermüdlichJe Nig ne. Vom frühe en bis in die ſinkende Nacht.
Das große ungrad farer e nurrt. Der Faden an der
Garnrolle tanzt hin und her. Und das blinkende Siablſchiffchen

ſpringt auf und nieder. Ein ganzer Berg von Arbeit iſt bereits
bewältigt. Und ein anderer unvollendeter liegt noch da. Wie
bleich und blaß auch ihre Wangen ſind, für ſich und das Kind ver-
mochte ſie doch bis heutigen Tage noch siemlich ausreichend
zu ſorgen. Aber die Entlohnung will mit den e ſteigen denn nicht ſtehen Schritt halten. Und nun koſtet das Broh

Die alte Frau mit dem knochigen Geſicht ſieht einer Toten faſt

ähnlicher als einer Lebenden. Die letzten Spargroſchen ſtnd auf
geghrt. Alles irgendwie Entbehrliche iſt zum Trödler gewandert.

beit findet ſie mit ihren krummen Knochen nicht mehr. Nicht
mal zum Kinderwarten wollen ſie ſie mehr gebrauchen. Jhr armerFopf iſt überquält von ſorgenden Gedanken. S iſt nur gut, daß
ihre Tage nur noch gezählt in. Nachdenken kann ſie nicht mehr,

ma ſie nicht mehr. Am Ende aller Gedanken ſteht immer das
Gleiche: ein dunkler Abgrund, ein tiefes, s Loch, in das esie, wig ſte ſich auch ſträubt. hineinzieht. Und nun koſtet das Brot

n Mark. 92

Jn der Beſprechung der Walküre Aufführung iſt unſerem Refe
venten i r ein hedauerlicher r unterlaufen, als der Trä
ger der rtie nicht Herr Sonnen ſondern Herr Ke r smann war ie uns mitgeteilt wird, ſteht das Auftreten des
Erſtgenannten als Wotan erſt bevor. Die in der Kritik über die
Wotan Leiſtung gemachten Ausführungen beziehen ſich alſo qf
Herrn Kerzmann.

Eine Toller Thrung. Der Dichter Ernſt Toller hat der Jnters
nationalen Na iterhilfe“ aus dem Gefängnis Niederſchönfeld
5000 Mark gil der Buchausgabe ſeines neuen Dramas
„Die Maſchinen überwieſen. Das Ausland-Komitee dernternationalen Arkelterhitſe z ihn dafür zu W E

Ehxung, die außerdem tmitgliede ernannt, eine mr Maxim
zuge worden R.



Sſonntag, d. 10. Sept. 22
Ank. 72 Ed. n. 10 Uhr

Die Bohème
Oper von Puccini

Jedermann
Das Spiel vom Sterben
des reichen Mannes

v. H. v. Hofmannsthael

Fhaſia Iheafer

Sonntag, den t10. Sept.
abends 7 Ubr
Erstaufführung

Neunrehn-hundert-
nounzehn

Zeitschnurre von
Impekoven u. Mathern

Nutze dein
Montag d. 11. Sept. 22 W W SAnf. 7 Ed. Uhr W J T

Falscher Hasenb
Mit MAuskat unck Pfeffer-dran.
Anspru

Am die
e selbst begeistern.

raten kann.

Rohlennot zu meistern.
Rock bei verner Subereitung
Deine Wasche“) än. Segleitung.

Wwwed

J J

SeeWW er vwoew esC W S J
W

Rodernes Theater
Kunstſeraptete-

Ein erstklassiges Varieteeprogramm
Madame Cabaret An fantnan 1 en.

Des leb. Hundespielzeug „Die Einrigen“
8 Prechtexompicre

2 Tonellis botte Forsting
Sensations-Luftakt kiha Stepdauie Grarzrer

Film- u. Tanzkünstterin

u. a. m. Ansagerin12 aus rlesene Runstkräftet

kehrte In
n

Karl Pauly, Wiener
Der Name segt alles

n

Täglich das große

Eröffnungs- Programm
mit Charlotte Klein, Tiefscher, Morro,

Albany u. a.
Sonntàg nachmittag von 4 Uhr ab

Sonnteg 10 Uhr: Führung d. d. TierparkK,
a v. Nachm. Konzert.

Mittwoch und Freitag:
Tanzabend.

Donnerstag, 8 Uhr abends:I. Geseiischatts-Ronzert.

3Könige.
Das neues Programm müssen Sie sich anzehen!

Der Bauchredner Bara in nie gehörter Vollendung
V. Scherzer, Stimmungskanone, alles lacht!

Bara's Damenduett und andere erſtkl. Künſtler.

9009090900

Schokoladen
Zuckerwaren ete.

kaufen Wiederverkäufer am billigſten bei

Bachran Co. n Br.
09090900000

Einige

empfehlenswerte

Bücher
DddDerEECCECCCCDD
Arbeitnehmer- Jahrbuch 30.
S Reiſchsmletengesetz

9 in verschiedenen Ausgaben
Rautsky, Die proletarische

Revolution 150.
Mein Verhältnis zur

et U. S. P. 3.50El Mandt, Etappe Gent 30.
Scheidemann, Zusammenbruch 35.

I HNHeinig, Hohenzollern 4
I Grotjahn, Gesundheitsbuch der

Frau 50.Rober, Unter der Gewalt des

Hungers 50.Charlevlile, Dunkle Punkte aus
dem Ktappenleben 5.

Beer, Geschichte des Sozialismus
I. Altertum

IIIIIIIIEIIBBGGEBBBBIIIIIIIIIE
Um den unvermeidlich. Preissteigerungen
zuvorzukommen bitten wir, von dem

Angebot regen Gebrauch zu machen.

öuehbandlung der olksstimme“
Rane a. S. Gr. Virichetraße 271.

chmiedeeiſ
WMaſchinenguß

Auguſtaſtr. 17,
Gr.

Telephon 5659.

Wir zahlen bis
auf Widerruf
Akpaper Klb
Biger

12.
9

Metalle ſtandig zu Bsrſenpreifen.
Weintflaſchen aller Art.

Paul Theuring
Rohprodukten-Gesellschaft m. D. H.

Nur Triftſtraße 24 Liebenaner Str. 166
(Eche Wolfſtraße)

Breite Straße 34
Telephon 4363.

Bei Berkauf von Metallen iſt ein Perſonenansweis
mitzubri

Händler und Jnduſtrie erhalten
Vorzugspreiſe.

ngen.

Wratzke I. Steiger, Postsir. 9-10,

ſehn S
Hoftieforanten

r 12OruePlattenReparatur er
VBinigſte Bezugsquelle

für
PatentMatragtzen,
Auflage- Matratzen
in allen Füllungen und Be

zügen.
Größte Auswahl.

Bruno Paris,
Hafle, Kl. Ulrichſtraße 2.

Waſchwannen,
Brühfäſſer,

Badewannen
aus Kiefern u Fichten
holz in dauerhafter
Handarbeit, kaufen Sie

wie bekannt billig im

öpezialGeſchüft
22 Schülershof 22,
direkt am Marktplatz.

Kervenleiöen,
Frauenleiden,
Magen- und
Darmkrankheit.
werden mit Erfolg gelheilt.

Ahlandſer. 53., pt. rechts
Sprechz. 427, Sonntags 8eli

Ziasonschwäcne

deseitigt mit
glänzendem Erfolge.
I&glich einlaufende

Anerkennungen.
Auskunſt frei.

Instltut Naumoer,
Rocklinghausen i. W. N1

Zum nächſten

fahnen und Banner

Aereinzdedartartſrel

Kosten Anschläge
ohne Verpllichtung

A. Krawehl,Stettin 14

er.S „FWneiderin
Witteßr. 20, II.

er
unninmninnnmmn

kur
Schuhmacher u.

Sattler
Schuhmacher-
bdedarfsartikel

empfiehlt preiswert
Rod, Schmeisser,
Gr. Màrkerstr. 5

6
u

Gummi
m

i

arate
ttel

Irrigatoren
Damenbinden
C. Klappenbach,

Gr. Ulrichstr. 41.

Spül- R
Spül-

Haltbare
ODamentasehen

in großer Huswahl
preiswert bei

Friedr. Pietseh,
ederwaren-

Speziolgeschäft.
Schwetschkeste. 41,

nähe Stein weg.

ANZEIGEN
in der

VOLKSSTIMME
bringen dem Ge-
schàäftsmann die
Erweiterung

des Runden-
kreises und
Erhöhung

a

Umsatzes.

Amtliche Bekanntmachungen Halle 0.5.

Bekanntmachung betr. Reichsmietengeſetz.

Auf Grund des S 11 des Reichsmietengeſetzes vom
24. März 1922 Reichsgeſetzbl. S. 273 in Verbindung
mit der Ausführungsverordnung des Preußiſchen Miniſters
für Volkswohlfahrt vom 12. Juni 1922 Geſetzſammlung
S. 129 hat der Herr Regierungspräſident zu Merſeburg
mit Beſcheid vom 29. Auguſt 1922 Journal Nr. I W 8411

feſtgeſetzt, was folgt:
1. Der Zuſchlag für die laufenden Jnſtandſetzungs

arbeiten gemäß S 1 Ziffer 3 der Bekanntmachung des
v vom 17. Juli 1922 wird von 40 auf 65

erhöht.
2. Der auf Antrag eines Vertragsteiles vom Miets

eintgungsamt feſtzuſetzende Zuſchlag für die Verzinſung und
Tilgung von Mitteln für große Jnſtandſetzungsarbeiten
gemäß Fs 5 und 7 des Reichsmietengeſetzes und der hierzu
ergangenen Ausführungsverordnung des Preußiſchen
Miniſters für Volkswohlfahrt iſt im Einzelfalle insgeſamt
auf höchſtens 150 der Grundmiete zu bemeſſen.

3. Das Wirkſamwerden der durch Magiſtratsbekannt
machung vom 17. Juli 1922 bekanntgegebenen Zuſchläge
regelt ſich nach S 1 des Reichsmietengeſetzes Die Aenderung
gemäß vorſtehender Ziffer 1 wirkt gemäß S 11 des Reichs
mietengeſetzes von dem auf den Zeitpunkt der Bekanntgabe
folgenden nächſten Monatserſten ab. alſo vom 1. Oktbr. 1922.

Halle, den 5. September 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung betr. Freimachung von WVoh nungen.

Die Umzugskoſtenbeiträge gemäß Bekanntmachung des
Magiſtrats vom 27. Oktober 1921 werden mit Wirkſamkeit
vom 15. September d. Js. wie folgt bemeſſen:

1. Bei Wohnungsverlegungen innerhalb der Stadt beträgt
der Beitrag im Höchſtfalle bei Wohnräumen über 12 qm
Größe 1200 Wark je Wohnraum, darunter 1000 Mark.
Bei Wohnungzsverlegungen nach außerhalb können Bei-
träge bis zur Höhe der als notwendig nachgewieſenen
unmittelbaren Umzugskoſten bewilligt werden. Die
Feſtſetzung im Einzelfall erfolgt durch die Wohnungs-
deputation (Kommiſſion für Beſchwerdeſachen).

Halle a. S., den 5. September 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom

22. Auguſt 4. September 1922 iſt der Zuſchlag zu den
Schlachthoſbenutzungsgebühren für das im hieſigen Schlacht

5

hof ausgeſchlachtete oder von auswärts eingeführte. zum
Handel im Schlachthofe oder zur Aufbewahrung im Kühl
hauſe beſtimmte Fleiſch vom 5. September 1922 ab au
1,50 Mk. für das kg Schlachtgewicht und die Gebühr für
die Unterſuchung eines ganzen oder eines Teiles eines
Schweines auf Trichinen auf 18 Mk. erhöht worden.

Esperanto- S
aufhehrgang a i

nimmt Anmeldungen entgegen j genossen und Laeser sich
und erteilt Auskunft auf die Inserate in der
R. Straufß, Scharrenſtr. 10, I. Volksatimmge zu

Halle, den 3. September 1922.

34 34 i W 4 4 M a 5u

Betrifft: Mehl- und Brotpreiſe.
Infolge Erhöhung der enpreiſe, der Löhne undaugeinchien Geſgaſtenltollen werden in Abänderung unſerer

Verordnung vom 18 vorigen Mis. für den Stadtkreis Eis
leben vom II. d. Mts. ab alſo von der Brotmarke m
2 Strichen folgende Mehl- und Brotpreiſe feſtgeſetzt:

9. Mark für e 7 Schw t,
3323.50 Gramm 548.59 2700 w v69.60 1 Pfund e undI. 3 KrankenmehDie Bäckereien erhalten das Mehl zu nachſtehendes

Preiſen unter den bisherigen ſonſtigen e geliefert
1 dz Brotmiſchmehl für 1675

Die e ſr di n N d. Aus bei rot
d Mehlverkanſeſtelen

Brot u. Mehwonate iſt an das Wirtſchaftsamt abzuführen

Eisleben, den 8. September 1922.
Der Magiſtrat.

Der durch die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen
I. Nachtrag zur Ordnung für die Erhebung einer Gemeinde
ſteuer von Erlangung der Erlaubnis zum ſtändigen Betriebe
der Gaſtwirtſchaſt, nkwirtſchaft oder des KleinhandelsSe vom 29. i d. Js. hat die notwendige
mit
W gefunden und tritt mit dem heutigen Tage in

I. Rachtrag li er Einſicht während der2 Wegen r Dhee öffentlich aus.
GSoleben, den 2. September 1922.

Per Magiſtrat.
Die auf Geund der Polizeiverordnung des Herrn Re

in vom 21. September 1921
der Ziegenböche ſoll im Einverneh

kammer die Provinz Sachſen
den 16.

m hieſigen
Wir fordernfinden.

dieſem Zwecke tauglich anerkannt und ſolange er noch nicht
abgekört iſt. Ebenſo iſt es Ziegenbeſitzern verboten. ihre
Tiere von fremden, nicht angekörten oder abgekörten Böcken
decken zu laſſen. Ferner iſt verboten, einen nicht angekör-
ten oder abgekörten Bock derart weiden oder umherlaufen
zu laſſen, daß er fremde Ziegen decken kann.

Eisleben, den 8. September 1922.
Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat deabſichtigt, durch den Herrn Direktor
der Berufsſchulen einen Nählehrgang abzuhalten, zu dem in
erſter Linie Kriegerwitwen zugelaſſen werden ſollen. Der
Lehrgang ſoll ſich vorausſichtlich ab 17. Oktober d. Js. bei
wöchentlich 2 mal 2 Stunden auf 6 Wonate erſtrecken.
Kriegerwitwen, die geneigt ſind, an dem Lehrgang teilzu-
nehmen, werden erſucht, ihre Beteiligung ſpäteſtens bis zum
20. d Mis. bei der Fürſorgeſtelle anzumelden. Die Aus
bildungskoſten uſw. werden für die Kriegerwitwen von der
Fürſorgeſtelle übernommen.

Eisleben, den 5. September 1922.

Anttliche vrſorgeſtelle für Kriegsver S e erninterbliebene
für den Stadtkreis Eisleben.

Arbeitsamt Eisleben
Fern er 1Abteilung für Landwirtſchaft, Herrenſtraße 10,

Zimmer 12. a) Arbeitſuchende: Aufſſeher. verh.. Geſchirr
führer. verh., Hefmeiſter, verh., Gutsſtellmacher, verh Guts
ſchmied, verh., Gutszimmermann, verh.. Tagelöhner, verh.
Schweizer. verh., Gärtner, verh.. Kutſcher, verh.. Verwalter,
led., Jnſpektor, verh. e Stellen: Knechte, led,
Kuhſüuterer. led.

ſuchende: Buchhalier, Kontoriſten und Bürogehilfen,
Chauffeun, Jnvaliden für leichte Arbetten, Stellmacher.
b) Offene Stellen Bergarbeiter, Elektromonteure, Geſchirr
führer Holzbildhauer, Heizungsmonteure. Maurer, Schmiede

Abteilung für Lehrlinge (Landratsamt, Zimmer 6).
a) Stellen e Bürolehrlinge für kommende Oſtern,
Maurer, Schloſſer. Offene Stellen Bürolehrling für
Gemeindeverwaltung. Bäcker, Buchdrucker, Dachdecker,
Drogiſt, Friſeure. Gärtner, kaufm. Lehrling, Klempner,
Poiſterer und Dekorateur, Waler, Sattler, Schriſtſezzer,
Schmiede. Schornſteinfoger, Zeichner.

Weibliche Abteilung: Plan 7, Zimmer 4. a) Stellen
ſuchende: Bürogehilfinnen, Erzieherin, Kontoriſtinnen,
Krankenpflegerinnen. Mamſell, angehende, Kinderpflegerin
17 Jahre, Lehrſtütze, 15 Jahre, Plätterin, Verkäuferinnen,
Waſchfrauen, Wirtſchafterinnen gebildete. Offene
Stellen Aufwartungen. Dienſtmädchen aller Berufs
gruppen, Hausgehilfin für Gut, Hausmädchen für Güter,
Helferinnen für ein Aſyl für Evileptiſche. 2 Kontoriſtinnen,
tüchtige, Jungfer oder erſtes Stubenmädchen, erfahren im
Schne dern und Plätten. Küchen und Hausmädchen für
Hotels, Küchenmädchen für Güter. Köchin für Erholung-
heim. Lehrmädchen für Schnittwarengeſchäft, Mädchen für
Stallardeiſ. Mamſells für Güter, Stützen nach auswärts
Verkäuſerinnen tüchtige. für Haushaltungsbranche, Weiß
näherin, Weißſtickerin, Wirtſchafterin für Landwirt, Weiden
ſchälerinnen.

Ankie Lekenntnachung Biere

Bekanntmachung.
Den Mitgliedern der unterzeichneten Krankenkaſſon

eben wir hierdurch bekannt, daß ſich ſämtliche Kaſſenärztede Kreiſes Wittenberg bereit erklärt haben, die phyſikaliſch

diätetiſche Heilmethode (Naturheilbehandlung) anzuwendeu,
falls Kaſſenmitglieder bei Beginn der Behandlung den
Kaſſenärzten gegenüber zu erkennen geben, daß ſie nach
dieſer Methode behandelt zu werden wünſchen.

Wittenberg, den 8. September 1922.
Ortokrankenkaſſe J. Ortskrankenkaſſe II. Land.

e Trze. Bäcker rann ihr. Janangokrankenuaſſe.

VereinsAnzeiger
zur Bekanntgabe aller Vereins Veranſtaltungen der
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Halle und Saalkreis.
Halle den 9. September 1922.

Re Rebel ſteigen

Herbſt geht durchs Land. Das erſte Welken iſt da.
Müdigkeit ſchwingt durch die kurzen Tage. Von Wehmut
und Verſonnenheit iſt die Luft erfüllt. Wieder ſteht ein
Sommer an der Rüſte. Er hat nicht gehalten, was er
verſprochen. Jn vielerlei Hinſicht nicht. Ein ganzes großes
Volk ſiecht dahin. Alle Zukunft iſt ihm verhängt. Einem
harten Winter ſchreitet es entgegen. Alle Wege zur Sonne
ſind ihm verſperrt. Die Not hat eine nie geahnte Höhe
erklommen. Hager, gebückt, entkräftet und kraftlos ſchreiten
die Menſchen dahin. Jhre Blicke ſind glanzlos, ihre Be
wegungen müde geworden. Der Sommer will ſcheiden. Und
die Nebel ſteigen zäh und weiß

a

Die Nebel ſteigen. Durch die Arbeitergaſſen ſchwingen
ſie ihre weißen Leichentücher. Alle Hoffnungen und Er
wartungen ſind länſt zu Grabe getragen worden. Unerſchwing
lich teuer iſt das Brot geworden. An Fleiſch und Fett iſt
kaum mehr zu denken. Alles, was Leben angenehm
und liebenswert macht, iſt von einem großen, grauen Ver
zichten verſiegelt worden. An neue Kleidung iſt nicht mehr zu
denken. Zur Feuerung wollen die paar Lohnpfennige. trotz
ihrer ziffernmäßigen Riefenhöhe nicht mehr langen. Und
die Blätter fallen. Lautlos und welk gleiten ſie auf den
Erdboden. Ein großes Grab hat ſich aufgetan. Eine ſtarre,
finſtere Ruhe breitet die ſchwarzen Flatterſchwingen über
den Friedhof der Heimat

7

Die Nebel ſteigen. Wohl iſt Arbeit noch in reichlichem
Ausmaß vorhanden. Und alles arbeitet. Arbeitet mehr als
acht Stunden. Nach Feierabend geht die zweite Arbeits
ſchicht an. Jm Haushalt, im Garten, in irgendeiner Neben-
beſchäftigung. Aber dieſe Mehrarbeit vermag die hohen An
forderungen, die das Leben ſtellt, nicht wett zu machen. Ein
ganzes Volk geht zugrunde trotz Fleiß und Tüchtigkeit
und ehrlichem Willen. Hohläugig ſchreiten die Kinder, matt
und entnervt die Alten. Unterernährung ſchwingt ihre blutige
Geißel. Die Magen knurren. Troſttoſigkeit foltert die Seelen.
Und wir fragen uns ſinnend: womit haben wir dieſe Furcht-
barkeit verdient? Und erhalten keine Antwort. Der Herbſt
iſt da. Und die Nebel ſteigen

Das Zwillingspaar.
Es iſt ein allerliebſtes Zwillingspaar, verlockend, appetit-

lich und nett, das ich im Kaufmannsladen nebenan empor
wachſen ſehe. Es wächſt, es wächſt und wächſt, und wie ſich
das für Zwillinge gehört, beide genau im gleichen
Tempo, keines eilt dem anderen voran, keines bleibt zurück.

Die Zwillinge ſind erſchrecken Sie nicht ein Sack
Erbſen und ein Sack Reis, die friedlich nebeneinander in der
Ecke ſtehen. Die Sonne aber, die ſie wachſen läßt, führt
den Namen Dollar. Jch habe die Zwillinge gekannt, als
ſie noch ſo ſo klein waren. An beiden ſtand ein be
ſcheidenes Kärtchen: Pfund 7. M. Am Reis und an den
Erbſen. Da begann die Dollarſonne höher zu ſteigen und
die Zwillinge wuchſen. Aus der 7 wurde eine 10, eine 12,
eine 15. Aber immer kräftiger ſtrahlte die Dollarſonne,
immer geſchwinder wurde das Wachstum, nus 15 machte
die nächſte Woche 30, die übernächſte 45, die folgende 60.
Und intereſſant: Sobald das Preistäfelchen am Reisſack höher
notierte, tat das am Erbſenſack den Schritt automatiſch mit.
Nämlich von wegen des Dollarkurſes

Nun habe ich nur eine Frage Der Reis t im
Ausland, ſo um China herum. Daß er mit dem Dollar
klettert, verſtehe ich. Aber kommen unſere Erbſen neuerdings
auch aus China?

Die halliſche Jnder-ziffer.

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes beträgt die
vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt für die Stadt Halle
berechnete Teuerungszahl (das heißt der Auſwand für Er-
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung für eine fünf-
köpfige Familie, beſtehend aus zwei Erwachſenen und drei
Kindern im Alter von 12, 7 und 1 Jahren auf die
Dauer von vier Wochen) im Monat Auguſt 1922 6352
Mark. Jm Vergleich hierzu lautete die Teuerungszahl für
Juli 1922 4664 Mark, für Auguſt 1921 947 Mark.

Zur Anſtellung eines Stadtſchulinſpektors.

Ein Fachmann ſchrieb vor einiger Zeit in der „Saale-
Feitung“ über die beabſichtigte Anſtellung eines Stadtſchul-
inſpektors in unſerer Stadt und warf dabei die Frage auf, ob nicht
auch von politiſchen Parteien Anſprüche bei der Beſetzung dieſes
Poſtens geltend gemacht würden. Für uns iſt es wohl ſelbſtver
ſtändlich, daß dieſer Anſpruch erhoben wird. Das Arbeitsfeld des
neuen Stadtſchulinſpektors wird ausſchließlich die Volksſchule
ſein. Achtzig Prozent der Volksſchüler ſind Kinder ſozialiſtiſch ge
ſinnter Eltern. Die 20 Schulleiter der Volksſchulen aber gehören
den bürgerlichen Parteien an, die das ſozialdemokratiſche Schul
vrogramm ſcharf bekämpfen. Es iſt nun ſchon vorauszuſehen, daß
der Magiſtrat für den Poſten des Stadtſchulinſpektors nur einen
Schulmann aus bürgerlichem Lager vorſchlagen wird. Das be
deutet ein neues Hindernis auf dem ge zur Verwirklichung
des ſozialdemokratiſchen Schulprogramms. Die Mitglieder des
Haushaltausſchuſſes ſcheinen anderer Meinung zu ſein. Sind Ein
jelne wirklich naiv genug, zu glauben, daß auch ein Schulmann
aus den Reihen der Rechtsparteien ſie denken wahrſcheinlich
an einen der ſogenannten waſchechten Demokraten im Sinne
der Sozialdemokratie wirken könnte? O ſancta ſimplicitas.
ie Linksparteien werden die Errichtung der Stadtſchulinſpektor-Die

ſtelle durch Verweigerung der Mittel kaum hindern können
ob ſie aber durch ihre Zuſtimmung zur Exrichtung dieſer Stelle die
Hand dazu bieten ſollen, d ein neuer Gegner in den Sattel ge
hoben wird, muß wohl zweifelhaft erſcheinen.

Umzugskoſtenentſchädigung.

Angeſichts der ſtarken Geldentwertung hat ſich der Magiſtratnlaßt geſehen, die Umzugskoſtenbeiträge abermals zu gehen
berg
Näheres ergibt die in vorliegender Nummer abgedruckte Bekannt
machung. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei wiederholtdarauf Fingewieſen aß nicht in jedem Fall eines Um oder Fort
zuges ohne Wohnungstauſch ein Umzugskoſtenbeitrag gewährt
wird, vielmehr werden grundſätzlich nur dann gegeben,wenn der ecizeiig geſtellte Antrag einwandfrei ergibt, daß der
Umzug bei r der ne nicht erfolgen würde.Wohn inhaber, die beiſpielsweiſe außerhalb ein Anweſen oder
ein Gechtt erworben oder die eine Ste angenommen haben

1. Beilage z
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werden in n nicht berückſichtigt werden können, hin
gegen wird ein Umzugskoſtenbeitrag im allgemeinen immer dann
in Betracht kommen, wenn Familien ihre Wohnungen aufgeben,
um ſie mit denen von Verwandten oder Bekannten, gleichgültig,
ob auswärts oder in Halle ſelbſt, zuſammenzulegen, ſo daß damit
für den allgemeinen r narn eine Wohnung genommen
wird. Bisher konnten durch Umzugsprämien 35 Wohnungen frei
gemacht werden. Nähere Auskünfte erteilt die Techniſche Ab
teilung des Wohnungsamtes.

Betriebsräte! Gewerlſchaftsfunktionüre!

Die anhaltende Teuerung hat das deutſche Volk in ſeinen
Exiſtenzbedingungen r erſchüttert. Es iſt unmöglich, die
Steigerung aller arenpreiſe durch Lohn- und Gehalts
erhöhungen wieder wett zu machen. Andere Maßnahmen müſſen
ergriffen werden, um die Preiſe wieder zu ſenken, und dem
Wucher muß mit Enorgie entgegengetreten werden.

Der A. D. G. B. hat bereits mit der Regierung ver
handelt und von ihr unter Vorlegung wer iedener Forde-
rungen die nötigen Maßnahmen verlangt. Die Arbeiterſchaft
muß zeigen, daß ſie hinter dem A. D. G. B. ſileht, damit der
Regierung der Ernſt der Lage klar wird. Es muß auch geprüft
werden, ob die Vorſchläge des A. D. G. B. genügen, um
der Not P ſteuern.

Die Unterzeichneten fordern daher die Betriebsräte,
Kartelldelegierten und Vorſtandsmitglieder der freien
Gewerkſchaften in Halle auf, am Montag, den 11. Sep-

e n ee nen. Geno ger Leipzig ſpüber „Die Suerung“ anſchließend findet eine Ausſprache ſtatt

Mit freigewerkſchaftlichem Gruß
Vewerkſchaftskartell Halle a. S.

Freigewerkſchaftüche Betriebsrätezentrade Hakle a. S.
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Wir bitten alle unſere Genoſſen, ſoweit ſie Betriebsräte
deinen e tHchaftofunktionare ſind, in dieſer rſammlung zu

Dank der Arbeiterjugend.

Die Arbeiter-Jugend ſagt allen Helfern und Gaſtgebern
während des Mitteldeutſchen Jugendtages herzlichen Dank.
Nur durch das gemeinſamee Bemühen aller Beteiligten konnte
dieſe Tagung zu einem ſo großen Erfolg für die Sache der
ArbeiterJugend und die proletariſche Bewegung wecden.

Ein Schreibheft 25 Mark. Zu den fabelhaften Preis
ſteigerungen der letzten Tage gehört auch die für Schreib-

hefte. Ein Schreibheft, das früher 10 Pf. koſtete, iſt jetzt
im Einkauf nur noch für 25 Mark erhältlich. Es iſt not
wendig, daß ſich die amtlichen Stellen etwas näher mit
dieſen Dingen befaſſen. Da hier die Weiterbildung der
kommenden Generation direkt gefährdet erſcheint, iſt die
Forderung wohl begründet, daß wenigſtens die Lehrmittel
der Preistreiberei des ſogenannten „freien Handels“ ent
zogen werden.

Platzkonzert. Der Arbeiter-Sängerchor veranſtaltet am morgigen
Sonntag, vormittag 11 Uhr, dem Platz vor der Univerſität einöffentliches Platzkonzert. Der w. des Konzertes iſt ſehr zu
empfehlen.

Sportwettkämpfe der Polizeigruppen Leipzig Halle Am
Sonnabend, den 9. 9. 22 nachm. 2.30 Uhr, findet auf dem er
platz hinter der Roßplatzkaſerne ein Städtewettbampf der
polizei Leipzig gegen die Schutzvolizei Halle ſtatt. Die Veranſtal
tung iſt die erſte dieſer Art für Halle und wird einen Ueberblick
über den Stand der Leibesübungen der Poliseien geben. Es
werden Lauf, Sprung- und Wurfkonkurrenzen nach Punktwertung
ausgetragen. Beſonders die Laufkonkurrenzen, ſowie die Olym-
piſche und 4mal 100-Meter-Staffel ſind gut beſetzt, ſo daß mit
ſpannenden Entſcheidungen zu rechnen i Nach den leicht
athletiſchen Wettkämpfen findet ein Fauſt- und Fußballwettſwiel
ſtatt. Den Abſchluß bildet die Preisverteilung und ein
in den Sälen der Saalſchloßbrauerei, Nach den gezeigten Leiſtungen
beim diesjährigen Sportfeſt der Halliſchen Schutzpoligei iſt ein
gutes Abſchneiden der Halliſchen Mannſchaften zu erwarten.

Gefundene Gegenſtände. Die Polizeiverwaltung meldet: Jn der Zeit
vom 1. Auguſt bis 31. Auguſt 1922 ſind Gegenſtände aller Art als ge
funden hier abgegeben oder angemeldet worden. Die unbekannten Eigen-
tümer dieſer Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb ſechs
Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 100, gel
tend zu machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die
Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Die PatentſchriftenAuslegungen der Handelskammer. Die Patent-
ſchriftenAuslegeſtelle der Handelskammer mit dem öffentlichen Leſe
zimmer verbunden befindet ſich Franckeſtraße 5, Erdgeſchoß, und iſt im
Sommer werktäglich von 8 bis 3 Uhr geöffnet Sonnabends nur von
8 bis 1 Uhr. Die Auslegeſtelle enthält ſämtliche deutſchen Patentſchriften,
insgeſamt etwa 350 000 Stück. Ferner ſtehen verſchiedene Nachſchlage
werke und Zeitſchriften aus dem Gebiet des Patent, Gebrauchsmuſter
und Warenzeichenweſens zur Verfügung. Die Benutzung iſt koſtenlos.
Die Patentſchriften können ausnahmsweiſe an vertrauenswürdige Firmen
und Perſonen auf drei Tage ausgeliehen werden. Firma und Perſonen,
die ein Patent oder Warenzeichen anmelden wollen, wird empfohlen, vor
der Anmeldung Einſicht in das vorhandene Material zu nehmen.

eißnitz-Turnſpiele der Halliſchen Volks und MittelſchulenDie e hen Volks und Mittelſchulen veranftalten auch in die

ſem Jahre wiederum Turnſpiele auf der Peißnitz. Die Vorführun
gen finden am Sonntag, den 14. September ſtatt und beginne
um 243 Uhr.

Die Leute auf Dangaard, von Martin Anderſen Nexö, wird vo
der Proletarſſchen Kulturvereinigung am Sonnabend, den 29. September
abends 8 Uhr, im großen Volksparkſaale nochmals aufgeführt. Pro
gramme ſind bei ſämtlichen Mitgliedern der Vereinigung und den durch
Plakaten kenntlich gemachten Stellen zu haben.

ParteiAngelegenheiten.
Jungſozialiſten. Dienstag, den 12. d. M., abends 7 Uhr, Unter

haltungsabend im Jugendheim, Weidenplan.
Arbeiterjugend. Gruppe Zentrum. Morgen, Sonntag, Treff-

punkt um 2 Uhr nachmittags am Pfälzerſchießgraben. (Pfeiljagd durch
ide. zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittetdie Heide.) Um z Der Vorſtand.

Arbeiterjugend. Heute abend 7 Uhr Gruppenvorſitzenden
itzung. Auch der engere Zentralvorſtand muß erſcheinen. Tagungsre Jihener 14. Der Vorſtand.

Ammendorf. SPD. Auf die am Montag, den 11. September,
abends 28 Uhr, in der Warte ſtattfindenden Mitgliederverſamm
lung, in welcher Genoſſe Heſfe ſpricht, wird ganz beſonders aufwechan gemacht.

Holzarbeiterverband Halle a. S. Dienstag, den 12. September,
abends 8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Volkspark.

Arbeiter-Turn und Sportbund, 2. Kreis, 6. Bezirk. Sonntag, den
17. September 89 Uhr findet in Halle S unfere 4. Frauen

nde ſtatt. Jeder Verein iſt verpflichtet, und einigene ſta u n

ur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 211

Erhöhung von Pelohnungen für die Aufdeckung
ſchwerer Verbrechen.

Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die nach dem Runderlaß vom 3. Oktober 1919 vom

Miniſterium des Jnnern auf 5000 Mark beſchränkte Summe
zur Ausſetzung von Belohnungen für die Aufdeckung ſchwerer
Verbrechen erſcheint bei der inzwiſchen eingetretenen Geld
entwertung nicht mehr ausreichend, um zu einer wirkſamen
Ermittelungstätigkeit anzuregen. Der Miniſter des Innern
ermächtigt deshalb in einer neuen Verfügung die Regie
rungspräſidenten und den Berliner Polizeipräſidenten, und
zwar im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter, künftig
in geeigneten Fällen ſelbſtändig Belohnungen bis zum Höchſt
betrag von 20 000 Mark auszuſetzen.

Holzarbeiterlöyhne im Landesverband Sachſen-Anhalt.

Für die Zeit vom 8.-21. September gelten folgende Durch
ſchnittslö 70

ach arbeiter über 22 Jahre: Ortsklaſſe II 64, M.;III dolgo M.; IV 57,75 M.; V 54,85 M.; e M. Di
nzulagen betragen: Ortsklaſſe II 19,50 M. III 18,50 M.;re M.; V 16,65 M.; VI 15,80 Mark.

u a über 22 Jahre in Ortsklaſſe II 57,60 M.;
III i W d Mt. n M. FeLohn n ragen: Ortsklaſſe 17,55 16,65V e M.; VI 3 eheacharbeiterinnen über 22 re in Ortsklaſſe IIn e l ezu agen: „65 M.; 12,Mark, V 11,65 M.; VI 11,05 Mark.

Hilfsarbeiterinnen über 22 Jahre in Ortsklaſſe II
38,40 M.; III 36,50 M. IV 3465 M. V 32.90 M. VI 31,25 M.
Die Lohnzulagen re in Ortsklaſſe II 11,70 M. III 11,10
Mark; 10,55 M.; P 10 M.; VI 9,45 Mark.

Die Montagezuſchläge betragen für Arbeiten am Orte 1 M.
pro Stunde, für auswärts ohne Uebernachten 6 Prozent und für
auswärts mit Uebernachten 40 Prozent vom Durchſchnittslohn.

Dieſes Lohnabkommen gilt bis 21. Septemer 1922.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Langſam fällt Blatt um Blatt vom Baum, noch ſitzt aber viel

daran. Doch bald werden die Herbſtſtürme daran rütteln und
bald werden ſich dann die kahlen Aeſte i Heröſtſtimmung
der Vergänglichkeit! Noch ſind es erſt 4*2 Monate, daß der letzte
Schnee fiel und ſchon iſt die ſchöne Jahreszeit, die oft nichts

als ſchön war, zu Wenn uns darüber noch ein
Zweifel bliebe, die ſchon oft recht kühlen Nächte und die ſtark
nebligen Morgen würden es uns beweiſen. ir wollen aner
kennen, daß nur der erſte Teil der abgelaufenen Woche (30. Aug.
bis 5. Sept.) noch zeitweiſe Hitze brachte (29. und 30. Aug. bis
31 Gr. C.), ſo daß der Auguſt in Rückſicht auf die Temperatur
einen ſehr guten Abſchied nahm, der ſich aber durch teilweiſe
Gewitter- und andere Regen feucht geſtaltete. Und nachdem
kamen die kühlen Nächte vom 1. zum 2. und vom 2. bis 3. Sept.
mit Lufttemperaturen bis unter 6 Gr. C. Jetzt herrſcht ein vom
Oſten nach Weſten Europas ſich erſtreckendes Hochdruckgebiet, das,
obwohl in Deutſchland wieder unter Fernwirkung eines Mini-
mums in Südoſten meiſt trübes Wetter, im Südoſten ſogar mit

herrſcht, bald auch bei uns ſo weit Einfluß erlangt haben
wird, daß am Sonntag teilweiſe aufgeheitertes, vorwiegend
trockenes, aber ſelbſt nur am Tage mäßig warmes Wetter herrſcht.

Der neue Wochenſpielplan des Stadttheaters

e außer den Wiederholungen der mit großem Erfolg aufgenommenen
Eröffnungsvorſtellungen, als Neueinſtudierungen in der Oper am mor
gigen Sonntag abends 735 Uhr Puccinis „Die Bohème“ und am Sonn
tag, den 17., Lortzings „Waffenſchmied“. Montag und Donnerstag
756 Uhr geht „Jedermann“ in Szene. Dienstag 7 Uhr „Lohengrin“,
Mittwoch 7 Uhr „Die Walküre“, Freitag 7 Uhr „Peer Gynt“, Sonnabend
754 Uhr erſte Wiederholung von „Bohème“. Als Erſtaufführungen ſind
für die nächſte Zeit in Vorbereitung, im Schauſpiel „Bahmreiſters Tod“
von Hermann Voßdorf (hochdeutſche Uraufführung) und „Bunbury“ von
Oskar Wilde; in der Oper „Eugen Onegin“ von Tſchaikowsky.

Jm Thaliatheater gelangt morgen, Sonntag, der luſtige Schwank
„Neunzehnhundertneunzehn“ von Jmpekoven und Mathern unter Spiel
leitung von Richard Helſing zur Erſtaufführung. Jn den Hauptrollen ſind
beſchäftigt: Hermine Ziegler, Trude Horn, Ellen Daub, Charlotte Jahn,
Halka Heller, Albert Walter, Alfred Haller, Franz Blietz, Alfred Durra,
Robert Förſter, Otto Tiedemann, Fritz Henſel, Richard Helſting, Wolf
gang Herrmann, Fritz Günzel, Walter Henneberg, Emanuel vom Weber.

Freie Volksbühne. Erſte Reihe (grüne Karten) Beginn
734 Uhr: J: Montag, den 11., K: Donnerstag, den 14, L Montag, den
18. Zweite Reihe (rote Karten) „Die Walküre“, Beginn 7 Uhr: B: Mitt
woch, den 13., 0: Mittwoch, den 20., D: Mittwoch, den 27. September

Zoologiſcher Garten. Die TallegallaHühner, die im am
ſichtsturme untergebracht ſind, fangen jetzt mit ihrer
Sie brüten nicht wie die meiſten anderen Vogelarten, ſondern
„rünſtliche Brut“. Das Männchen ſcharrt einen großen
Blätter, Sand und Moos zuſammen, der wie ein Kompoſt oder
haufen Eigenwärme entwickelt. Jn ein Loch dieſes Haufens legt

Brutgeſchäft beendet. Der Hahn beſorgt von nun an
Er ſorgt dafür, daß das Ei im Erdhaufen die richtige
indem er an heißen Tagen die Laubſchicht über dem Ei
fortſcharrt, an kalten Tagen drückt er es feſter zu. Schließlich
zäulniswärme des Bruthaufens das Ei zur völligen Entwicklung
ind das Junge verläßt die Eiſchale, gräbt ſich aus demad läuft, ohne ſich um den Vater zu comera, in Buſch.

ag findet um 1058 Uhr eine Führung durch den ſtatt,
dieſe intereſſanten Vögel vorgeführt werden.

C. T. am Riebeckplatz. Vor ausverkauftem Hauſe ging t
wroße Premiere „Das Liebesneſt“ über die Leinwand. Dieſes ge

e 5 x a

atte

xe
J

z

heißgeliebten Tochter Jutta mit dem größten Ausmaß väterlicher Liebe

Jm anſchließenden Bühnenteil ſtellen
Formes v gebepenſt
der Film „Das Liebesneſt“eloneee in der Operette auch das Ohr ein gutes Teil zu hören, um die

Lachmuskeln in Bewegung zu ſetzen,
Unſchuld vom Lande trägt W bei. Je
tets ein volles Haus garantieren;et Kaſſen in Betrieb geſetzt, um ſtets Herr der

Stadionftlm der
100 000 mit Fern Andra in der Titelrolle „Des Lebens und der
Liebe Wellen.Apparat in Bewegung ſest.ihre Reigen vor einem großen Zirkuspublikum. ante Bilder
e v Programm eines großſtäditſchen Zirkus feſſ jeden Beſucher.
Dieſes Filmwerk iſt in ſeinen Titelrollen von nur Filmſternen be
ſetzt, ſo daß gutes Spiel garantiert iſt und das Auge geſpannt dieſe ſechs

reiAkter C ine r h ä



Kampf dem Wucher!
Eisleben, 8. September.

dem allſektig anerkannten Veftreben, wucheriſche Auswüchſe i
n derung zu verhindern und mit Strafen zu bedrohen, h der

m einen demen chenden Aufruf, der unſeren Leſern be
ieſer Aufruf war in einer vor einigen Tagen ſtattgefundenena des u n Vereins Gegenſtand heft Kritik,

ſogar verftieg, erwähnten Aufruf als „aufreizend“ zu
c ehrkiche er der damit nicht gemeinter deine Veranlaſſung, darüber aufzuregen, da der Aufruf, wie
2 rt herausfinden wird, an die Adreſſe gerichtet dieangeht. an kann Kbri ſo ganz nebenbei beſche ben die Frage

ob mit der ufruf an ſich oder der ſozialiftiſ
x getroffen werden ſoll. WVohlgemerkt, wir identifizieren

m affung nicht den Kaufmänniſchen Verein als ſolchen, immerhin können in ſeinen Reihen treibende Kräfte unter dem Deckmantel des
Proteſtes den Verſuch machen, politiſche Geſchäfte zu betreiben. Nun
mehr ergreift die Nachrichtenſtelle das Wort zu einer längeren Erwide-
rung, die wir mit Rückſicht auf die bekannten Nöte der reſſe nur in
ihrem Kernſtück wiedergeben können. Sie ſchreibt: Von einer „Wucher
verordnung“ des Erſten Bürgermeiſters kann nicht die
delt ſich nur um einen Hinweis darauf, daß
Verordnungen bei vorkommenden Fällen von
lich angewendet werden ſollen.
ſätzlich jede Preiserhöhung als
Ausdruck gebracht, daß die
Wucher iſt.

Rede ſein, es han
die beſtehenden Geſetze und

Preistreiberei unnachſicht
Auch ift weder geſagt worden, daß grund
Wucher zu bezeichnen ſei, noch wurde zum

Bevölkerung darüber entſcheiden ſolle, was
Die Bevölkerung iſt lediglich aufgefordert worden, ſorche Fälle

der hieſigen Preisprüfungsſtelle zur Kenntnis zu bringen. Erſt die Prü-
fungsftelle wird darüber entſcheiden, ob ein Grund zum Einſchreiten vor
liegt oder nicht. Stellt ſich die Unbegründetheit einer Anzeige heraus, ſo
werden wie es bereits wiederholt der Fall war die Anzeigenden,
welche ſich übervorkeilt glaubten, ohne weiteres mit entſprechender Pe
lehrung abgewieſen. Man ſollte doch annehmen, daß der ehrdare Kauf
mannsſtand, der doch ausdrücklich ebenfalls jeden Wucher verwirft, die
Bekanntmachung des Erſten Bürgermeiſters ſchon im eigenen Intereſſe be
grüßen dürfte. Um ſo bedauerli muß es wirken, daß „Stellung gegen
die betreffende Bekanntmachung genommen und dieſe „zudem als auf-
reizend“ bezeichnet wird. Aufreizend auf die Bevölkerung wirken lediglich
Preisſteigerungen, die ſich als unverantwortliche Ausnützung der Notlage
des geſamten Volkes darſtellen. Wenn ein hieſiger Kaufmann z. B. eine
ganz außerordentliche und unverhältnismäßige Preisſteigerung damit be
gründet, daß der Dollar „ja auch in demſelben Maße geſtiegen“ ſei, ſo
glauben wir kaum, daß der hieſige Kaufmannsſtand ein ſolches Verfahren
billigen wird. Die Behörde iſt auch nicht „von den d ehe ein
ſeitig informiert“. Jn der Preisprüfungsſtelle ſind von jeher achleute
vertreten, ebenſo ſtnd in der Stadtverwaltung Kaufleute mit langjäh-
rigen Erfahrungen angeſtellt. Trotzdem hat der Magiſtrat dem Wunſche
auf weitere Hinzuziehung von Fachleuten Rechnung getragen und wird
in Zukunft zu den h der Preisprüfungsſtelle jeweils noch einen
oder zwei der vom Kaufmänniſchen Verein vorgeſchlagenen Vertreter ein
laden. Daß auch in Eisleben Fälle von ungerechtfertigten Preisſteige-
rungen vorkommen und vorgekommen ſind, wird nicht beſtritten werden
können. Aufgabe der Behörde muß es ſein, gemeinſam mit den Ver
brauchern und den Vertretern des ehrbaren K annsſtandes dieſen un
geſunden Auswüchſen zu ſteuern; und dieſer Aufgabe lediglich diente die
oben bezeichnete amtliche Bekanntmachung des Erſten J
Was die Frage anbetrifft, ob die r gs oder die h
koſten der Preiskalkulation zugrunde zu 4 eien, ſo werden hierbei die
Schwierigkeiten, in denen ſich beſonders die Kleinhandelsleute befinden,
durchaus nicht verkammt. Es wird zweifellos anerkannt werden müſſen,
daß dem zwiſchen der Ein und Verkaufszeit entſtandnen Sinken des
Geldwertes durch eine angemeſſene Verteilung der durch dieſes Sinken
herbeigeführten Laſten zwiſchen den Händlern und den Verhrauchern
Rechnung getragen werden muß, doch darf dies nicht zu einer Abwälzung
der geſamten Laſt auf die Verbraucher in jedem Falle führen. Ferner
muß darauf hingewi werden, daß landwirtſchaftliche Produkte und
folche Waren, welche aus heimiſchen erzeugt werden, keines
wegs abhängig von dem Stande unſerer hrung im Auslande ſein
müſſen.

Den in dem Verſammkungsbericht des Kaufmänniſchen Pereins an
geführten Schwieri n wird in jedem einzelnen Falle Rechnung ge
tragen werden, doch wird nochmals nachdrücklich darauf aufmerkſam
macht, daß gegen ſolche Fälle, welche offenſichtlich Wucher ſind, unna t
lich eingeſchritten werden wird. Die oben erwähnte Bekanntmachung desgeren Srſteg Bürgermeiſters vom 2. September iſt keineswegs geeignet,

in dieſer Beziehung aufreizend zu wirken, ſie hat im Gegenteil weſentlich
zur Beruhigung der hieſigen Bevölkerung beigetragen.

Sangerhauſen. Kampf dem VWBucherl! Die Polizeiverwaltun
erläßt auch hier eine Bekanntmachun e Jnhalts: In letzter Zei
mehren ſich die Fälle, daß einzelne Geſchäftsleute, Landwirte uſw. unter
Ausnutzung der gegenwärtigen Notlage der Bevölkerung bei Warenver-
käufen Preiſe fordern, die ſich als eine unverantwortliche Ausnutzung der
heutigen ſchwierigen Verhältniſſe darſtellen. So entbehrt
z. B. die Gepflogenheit, Verkaufspreiſe einer jeweiligen Steigerung
des Dollarkurſes anzupaſſen, jeder tatſächlichen Begründung. Die Be
kanntmachung kündigt unnachſichtliche Beſtrafung. Die Bevölkerung wird
um Unte ung in dieſem Kampfe erſucht.s e ahlbüro der Sozialdemokratiſchen Parteien befindet
ſich Hüttenſtraße 1, beim Genoſſen Erich Brüll. Alle Anfra die
am 22. Oktober ſtattfindende Kreis tagswahl n ſind
dorthin zu richten. Am 22. Oktober muß eine gründliche ung
mit den Feinden der Arbeiterbewegung erfolgen.

Wittenberg, Es wird ruhig weiter gewuchert!
Bereits am Donnerstag wurde in den hiefigen Milchver-
kaufsſtellen durch Aushang bekannt gemacht, daß vom Frei-
tag, den 8. September, das Liter Milch von 18 auf 24 Mk.
erhöht wird. Auch den Kühen ſcheint demnach das Baluta-
fieber in die Glieder gefahren zu ſein. Die Leidtragenden
werden wieder die armen unſchuldigen Kinder ſein; denn
welchem Familienvater aus dem Proletenſtande wird es
möglich ſein, dieſe Wucherpreiſe zu bezahlen, da doch die
Entlohnung mit der unaufhaltſam ſteigenden Teuerung gerade
der wichtigſten und unentbehrlichſten Lebensmittel auch nicht
annähernd Schritt hält.

Wittenberg. Es wird leeres Stroh gedroſchen!
Wie die hieſigen bürgerlichen Zeitungen berichten, fand hier
eine Sitzung der Preisprüfungsſtelle mit Vertretern der Be
hörden, der Wucherabteilung, ſowie Srzeugern und Ver
brauchern im Stadtverordnetenſitzungsſaale des Rathaufes
ſtatt, in der man ſich über die Urſachen und die Be
kämpfung der Teuerungserſcheinungen unterhielt. Wie aus
den Berichten hervorgeht, kam man nach dreiſtündiger Sitzung
zu der Feſtſtellung, daß zwar Wucherfälle vorkommen, daß
aber die örtlichen Behörden dieſem Wucher gegenllber macht-
los ſind, ſolange die Reichsgetreideſtelle ſelbſt ſich mit Valuta-
geſchäften betätigt. Jm übrigen wurde die Verbraucherſchaft
zur Ruhe gegenüber dieſem Wucher ermahnt. Höher geht
nimmer!

T 7
Opfertag für unſere 5.. al en und Armen.

Eislehen, 8. September.
Während in den kommenden Tagen des Eisleber Wieſenmarkt s

ein grozer Teil unſerer Vevöl erung Stunden der Jerſtreuung
durchleben wird, ſitzen vnſere alten Jnvaliden und Armen daheim

und m in d r e vJeit doppelt ſchwer. Sie, die unter der g am meiſe haben, müſſen ſig die Teilnahme an den Freuden des Wie

ſenmarktes verfagen. n Not und Elend bedrückt müſſen ſie ab
ſeits ſrhen und verzweifelt in die dunkle Zukunft blicken. Die
Tage der Eisleber Wieſe ſollen jedoch nicht vorüber gehen ohne ein
herzliches Gedenken an die armen alten Leute, ſie ſollen zugleich
Opſfertage ſein für die darbenden Jnvaliden und en. Die
Opfertage werden vexanſtaltet vom hiefigen Wohlfahrtsamte.
Möge jeder an dieſen Tagen eine freiwillige Spende ſeinem
Vermögen geben und ſo zur Linderung der ichen Not met

älle Eisleber Mädchen und Frauen ergeht dieche Bitte, e e n d en Je b a zu Berggungs zu ſtehen und bei den

Einſammeln der Spenden mit behilflich zu ſein. Meldungen von
frelwilligen Sammlerinnen werden ſchon jetzt erdeten und vom
ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt, Herrenſtraße 10, entgegengenommen.Um vecht e Beteiligung aller Eisleberinnen i Einſam-
meln der Spenden wird ebenſo herzlich wie dringend gebeten
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Der Gedanke der Opfertage anläßlich des Wieſenmarktes hat
etwas für ſich und berührt derartig ſympathiſch, daß er die Ju-
ſtimmung des jeweiligen Finanzausſchuſſes in ſeiner P
ſetzung gefunden hat. Jn den Tagen der weit über die G n
der engeren Heimat bekannten „Eisleber Wieſe ſtrömen die Be
ſucher aus den Mansfelder Landen und den angrengenden Kreiſen
zuſammen. Wenn dabei für die Armen und Jnvaliden eine
reſpektable Summe zuſammenkommt, wird dem lfahrtsamt dieArbeit, den alten Leuten einige Lichtblicke n Wo weſentlich
erleichtert.

Gegen die Unorganiſerten!
n den ſich über das Mansfelder Land erſtreckenden Betriehender dheeln h blitzt in letzter Zeit t und da ein ener

giſcher Kampfeswille auf, der ſich gegen die Unorganiſierten, die
bekanntlich ohne Saatgut am ehe und ſchnellſten beim

Ernten erreicht werden, richtet. So führte ein ſolcher Kam
pach kurzem energiſchem Handeln vor einiger Zeit auf der Ko
hütte bei Helbra, zu glänzendem Erfolg. Nunmehr ſteht, nach
einer vor kurzem gende Belegſchaftsverſammlung dieBelegſchaft der Krughütte bei Eisleben und auch die der Kupfer-
hammerhütte bei Hettſtedt im Streik. Beſonders inteveſſant waren
h Porgänge der Krughütte. Dem Verlangen der Arbeiter
ſchaft, an einer beſtimmten Arbeitsſtelle zwei Unorganiſierte zu
entfernen, kam die Werksleitung in n nach, als ſie dafür wieder

ei Spezies dieſes hinſtellte. Dasſelbe Spiel wiederholte
beim dritten Male. Alſo eine glatte Verhöhnun gl In der

geſtrigen Nacht iſt darüber nun der Streik ausgebrochen, der am

geſtrigen Mor beſchloſſenisleber Tageblatt“ utſchnation eibt dazu:„Die Mansſeld A.G. iſt natürlich nicht in der Lage c

jeden Arbeiter, der
entlaſſen und

ung ge
Nun

„Tageblatt“ an die Adreſſe der
tnicht re 2r zum Tempel hinausfliegt. Jmübrigen liegt er Arbeiterſchaft nicht daran, Arbeiter W iton m

machen. Es kann ihr aber auch andererſeits nicht zugemutet
werden, ſie, die die d im Kampfe zur Verbeſſerung ihrer wirt
ſchaftlichen iß ngt, mit Unorganvherten ſogenannten
„Nichtrauchern!“ zuſammenzuarbeiten. Soviel Klaſſe n
und Korpsgeiſt müßten die gehätſchelten Lieblinge des Unter
nehmertums, wenn nicht das bischen Charakter längſt in die
Binſen gegangen wäre, ſelbſt n. Dem „Tageblalt“ iſt die

altung nicht weiter übe zu en. Es leidet ſeit geſtern ohne
ies, an Genickſtarre. Hatten doch die Deutſchnationalen zu ihrer

geſtrigen Verſammlung alle „Rechtsgerichteten“ als Gäſte ein
Von dieſem ſtändigen „Augen rechts!“ iſt das Genick

erſtarrt und es ſoll uns nicht wundern wenn aus dem „geiſtigen“Reſervoir des „Tageblattes“ nicht noch größere Animofttat gegen
alles, was Arbeiter heißt, wie ſtickiger Brodem aufſſteigt.

Sparſamkeit bei der Kleinbahn.

Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen ſchreibt uns:
Die von mir der Halleſchen „Volksſtimme“ zugeſandte Berichtigung

der in den h vom 31. Juli und 14. Auguſt d. J. erſchienenen
Artikel, welche Kleinbahnangelegenheiten betreffen, iſt in Nr. 194 der
Zeitung unvollkommen wiedergegeben. Um Unklarheiten vorzubeugen,
ſehe ich mich gezwungen, folgendes feſtzuſtellen:

1. Die Anregung zur Zuſammenfaſſung der Kleinbahnleitungen ſind
ſchon vor langen Jahren vom Staat ausgegangen. Außerdem äußerte
eine Reihe von Kleinbahnen, darunter Burxdorf-Mühlberg, in einer ge
meinſamen Eingabe auch von ſich aus den Wunſch. Dieſem iſt nach
gegeben, zuletzt bei genannter Kleinbahn.

Eine Liebesfahrt auf dem Polſter der zweiten Klaſſe.
Falkenberg, 8. September.

Der Tüchtige muß freie Bahn haben. Das Verkehrsamt Torgauleiſtet darin etwas Beſonderes, denn dieſe Leute, die Gunſt be
Verkehrsamtes in höhere Stellen gerückt ſind, beweiſen jetzt ihre Tüchtig
keit dadurch, J ſie das Wort: „Freie Bahn dem t für ſich
auslegen, daß ſie freie Bahn zweiter Klaſſe auch für ihre Lieb-
ſchaften beanſpruchen. Trafen da vor einigen ſpät abends von
Elſterwerda dienſtlich zwei Herren der Ueberwachun teilung des Ver
kehrsamtes Torgau hier ein, die als blinde Paſſagiere in der zwelten
Klaſſe zwei kaum den Kinderſchuhen entwachſene r mit ſich
führten. Als die beiden Kavaliere merkten, daß ſich
ohne weiteres mit Kollegialitätsduſelei glattmachen und

inte zur Nachprüfung der Fahrkarten den Warteſaal betrat, ver
ufteten dieſe ſauberen Herren unter ſchnöder Zurücklaſſung der beiden

„Verführten“. Dieſe klagten dem Kontrollbeamten, daß ſie von Slſter
werda hach Dresden wollten, doch die beiden Herren hätten den Vorſchlag
gemacht, ſie ſollten mit nach n fahren. Und 6 wurden ein

laden, in der zweiten Klaſſe ohnee ahrkarten mitzufahren. Ueber diebung Verfehlung, die ſich dieſe tüchtigen Stützen des Verkehrsamtes

rgau an teſen deiden, kaum der Schule entwachſenen jungen Mädchen
uſchulden hatten kommen laſſen, wollen wir ſchweigen. Jeder weiß aber,da dieſe Beamten bisher mit Argusaugen Aber ihre Berufskollegen ge

wacht haben,, jede, auch die kleinſte Uebertretung wurde Ja,
ſie erlaubten ſich ſogar, nicht nur das in, ſondern auch das außerdienſt
liche Verhalten ihrer Kollegen zu überwachen. Man ſollte nun aber
glauben, daß ihr eigenes Verhalten einwandfrei wäre. Jetzt hat das
Verkehrsamt das Wort, denn der eine dieſer Herren iſt Hilfsbeamter
der Staatsanwaltſchaft, und die ganze Strenge des Geſetzes
muß ihn treffen, denn im vorliegenden Falle iſt der B nicht nur
wiſſentlich geduldet und begünſtigt worden, ſondern er hat anch ſeine mit
reiſenden Kollegen zu Rithelfern verleitet. Denn gerade dieſer Herr hat
mit Klatſch und Tratſo) als Eiſenbahnradler g. kräftig tretend,
nach der mittleren Seite mit beiden kräftigen Elbogen und nach oben
mit gekrümmten Rücken arbeitend, verſtanden, ohne Prüfung nur zum
kleinſten Teil durch ſeine ſcheinbare Tüchtigkeit es verſtanden, die Bahn
zu ſeiner jeyigen Stellung frei zu machen. Wir find neugierig, ob ſich
auch diesmal jemand findet, der ſeine Hände ſchützend über das Haupt des
Sünders hebt. erig ſind wir auch, wie lange dieſer tüchtige Leiter
der Ueberwachungsadteilung ſeine Tätigkeit noch ausübt, und ob man
gegen ihn auch ſo rückſichtslos vorgehen wird, wie man in allen Fällen,
die er zur Anzeige gebracht hat, vorgegangen iſt.

et Aus e n Werke hat ereen inkandaldſen Vorgänge in am Dien enenerung Wer das ungeſchliffene Verhalten des Stahlhelm Majors

berichteten wir bereits geſtern. Heute laſſen wir den weiteren Bericht
olgen: Die übr Tagesordnung nahm folgenden Verlauf: DieLekſeinete wurre durg den Förſter Wa aus Zullsdorf beſetzt.
agner ſteht in Stantsdienſt und wird Jahr beurlaudt und

werden. Zum Konrektot (2 wurde der
Lehrer GSäüniher Der Antrag der hieſigen unKendernng dar 2 rin u r h

n ter, zen dals und ſUnfall- und Ger
3. Die Art der D ng im Artikel vom Z1. Juli gibt zu dem

Schluß Veranlaſſung, den dort K. 7 zwei Provinzialbeamien
durch Uebernahme der Vorſtandsgeſ 2 auf die Provinz Nebenein-
nahmen irgendwelcher Art iſt in keiner Weiſe der Faſſ;im Gegenteil wird ihre A nung durch dieſe t ohne jede
beſondere Entſchädigung nur

Weißenfele. Unterſtützung der Sezislrentner.e t en 22 lin Stadifſteuerkaſſe, Keopoldke r t dens bis 12 Uhr vormittags und f e er ded

s 0 zwar isam Montag, den 11. ember 1022, für J a
eam Dienſtag, den 12. September 1022. für

am Mittwoch, den 18. ember 1922. Der erteilte Beſcheid
über die bewilligte Unte ng iſt als Ausweis vorzulegen.

Roßbach bei Weißenfels. So muß es noch kommen! Ez
dürfte keinen oder nur wenige Arbeiter geben, die da glauben, der mehr
denn je auf der Lauer liegende Unternehmer ſei den Arbeitern beſonders
zhold“ geſinnt. Die im Kielwaſſer gläubiger Unternehmer Anbetung
ſceeg Arbeitsgenoſſen haben entweder einen Defekt am Jntellekt oder

ſind aus Böawilligkeit gegen ihre Klaſſengenoſſen Freunde jener
Kategorie, die am liebſten nach alten Rezept die Arbeiterſchaft zum
Spielball ihrer Willkür machen möchten. urch dieſen Rahmen nor
maler Weltanſchauung die uns umgebenden Dinge geſehen, iſt es be
ſonders verwerflich und durch nichts zu entſ igen, wenn Klaſſen-
genoſſen ſich anſchicken, Glieden der eigenen Klaſſe das Leben ſchwer
zu machen. Dieſes Rezept wird auf der Grubenbahn der Grube

und Ueberwachung der ört-
Bearbeitung der Steuer

mehr.

„Gute Hoffnung“ geübt, welche die Arbeiter von und nach der Schiacht
befördert. Die Güterzüge, die dort gleichzeitig Perſonenwagen mit-
ſihren, werden von Lokomotivführern ahren, denen es ſcheinbar
ebensbedürfnis iſt, ſich an den Arbeitern. die ermüdet und

erſchlafft von der Arbeit zurückkehren, öde Witz- und Luſtgefühle zu er
lauben. Es fällt dieſen edlen Klaſſen en die ſich jedenfalls ineinem höheren Rang fühlen gar z ein, bis an die Rampe heran
zufahren, ſodaß die Arbeiter beim Abfſteigen einen Meter hoch, noch dazu
in einen Graben ſpringen müſſen. Den Einwendungen der empörten
Arbeiter gegenüber wenden ſie einen Schimpflexikon an, der ſich an dieſer
Stelle nicht wiedergeben läßt. Damit nicht genugl Kommen die Ar
beiter mit den Anſchlußzügen und haben dieſe Verſpätung, ſo laſſen dieſe
Ritter einer mödernen „Kollegialität“, die verſpätet angekommenen
Arbeiter, die laufend den Roßbacher Zug erreichen wollen, auf
vielleicht 20 Meter herankommen, um dann mit Volldampf ab
zufahren. So haben dieſe ſonderbaren Charaktere ihren Spaß an ſolchem
Tun! Und da hilft ſcheinbar keine Beſchwerdel! Die ganze angeführte
Geſchichte würde nicht die wichtige Note bekommen, wenn dabei nicht
zu melden wäre, daß für einen Offizier, der zur Denkmals-
einweihung fährt, So n.nta
Wir haben dieſe ſkandalſſen Bilder mangelnden Klaſſenbewußtſein ver
öffentlicht, um einerſeits die Lokomotivführer auf den richtigen Weg zu
r wie im Allgemeinen damit der Erwartung Ausdruck zu geben,

aß dieſe Zuſtände ein Ende nehmen.

Delitzſch. Die Not der Zeit! Der Zigarrenfabrikant Karl K.
der in der letzten Zeit auf verſchie Weiſe verſucht hatte, ſeinen Lebens-
unterhalt zu verdienen, erhängte ſich aus Not.

Eisleben. Arbeitsamt und Kontraktbruch. Jn letzter
Zeit ſind dem Arbeitsamt wiederholt Fälle rig worden, in denen
ausländiſche Arbeiter zum ontraktbruch verleitet und
zur Aufnahme der Arbeit bei einem anderen Arbeitgeber aufgefordert
worden ſind. Jn manchen Fällen beſaß der neue Arbeitgeber gar nicht
einmal die Genehmigung zur Beſchäftigung von Ausländern. s Ar
beitsamt nimmt deshalb Veranlaſſung, erneut nachdrücklichſt auf die Ver
ordnung des Reichsamts für Arbeitsvermittlung vom 20. 5. 22 hinzu
weiſen, wonach die gewerbsmäßige Vermittlung und Fortlockung von
Ausländern beſtraft werden kann. Es wird empfohlen, in den vorkommenden Fällen der zuſtändigen Polizeibehörde zwecks Strafverfolgung

Anzeige zu machen.

Die neuen Brot- und Moblpreiſe werden im
heutigen amtlichen Teile veröffentlicht.

Die Körung der Ziegenböcke findet am Sonn
abend, 16. September im Schlachthof ſtatt. Wir verweiſen auf die
heutige amtliche Bekanntmachung.

Helfta. v h ä e 7 e Am Montag,den 11. September, abends 6,30 Uhr, findet im Gemeindeſitzunos-zimmer eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die Tages

ordnung bringt u. a. Feſtſetzung des Haushaltsvoranſchlags für
das Rechnungsjahr 1922/23; Verkauf von Sand aus der Sind
grube; Beſchlusfaſſung ſtber die ev. Nichtausführung des beſchloſſe
nen 4 Familienhauſes über die ev. Nichtausführung des beſchloſſe-
meindevertreters Eisfeld auf Ausbau der Waſſerleitung.

„Freie Bahn dem Tüchtigen!“
uppen auf Grund der miniſteriellen Richtlinien wurde nach den Richt

nien beſchloſſen. Der x das Brennereigebäude abzuputzen, wurde
zurückgeſtellt. Ausgüſſe werden angebracht. Die Umpflaſterung der
Uebigauerſtraße wurde abgelehnt. Die Feſtſetzung der Pächte für die
Schrebergärten wurde gegen unſere Stimmen angenommen. Die ſchwäch
lichen und kranken Kinder werden in Soolbädern in Liebenwerda auf
Koſten der Gemeinde gebadet. Die l die Fortbildungsſchule
wurden erhöht. Das Geſuch der Hebamme ler um Gewährung einer
Penſion aus Gemeinhemitteln wurde abgelehnt und dem Kreis über-
wieſen, da dieſer 6 die Penſionsregelung der Hebammen zuſtändig iſt.
Ein Antrag der SPD. Fraktion über die B ſchaft wurde an
genommen und hierbei das Verhalten des Vorſi n der Baugenoſſen-
ſchaft Troſſin von verſchiedenen Seiten beleuchtet. Einſtimmig ver
urtellte die Gemeindevertretung das Verhalten Troſſins. Wir haben
in der „Volksſtimme“ darüber ſchon berichtet.

Jeßnitz. Unzeitgemäße Beſteunerun unſerer Stadtſind, wie in anderen Ortſchaften Anhalts, die meiſten e bebauten und
bewohnten Grundſtücke, vornehmlich die älteren, ſowie die dazu gehörigen
land wirtſchaftlich benuhten Pläne und Anweſen mit einer re nberen

meindeabgabe, Hausgaben, Acker- und ieſenzins, Scheunen- und
Gartenzins annt, belaſtet. Die Höhe dieſer Steuer beträgt je nach der
Größe des tzes nur einige Groſchen oder Mark. Seitens der Staats
regierung iſt nur geſtattet worden, daß die betreffenden Eigentümer die
noch aus früheren Zeiten herrührende Abgabepflicht für ihren Grund und
Boden durch einmalige Zahlung des trages des grundbuchlich
e ten Satzes ablöſen können. Von dieſem Entgegenkommen der DeW ben zahlreiche Eingeſeſſene Gebrauch gemacht. Unſere

ſtädtiſche Verwaltung empfiehlt die Ablöſung der alten Sonderſteuerlaſt
für die Allgemeinheit.

Einbruchsdiebſtahl.
Bauerndorfe Thurland iſt zu Anfang der W
eingebrochen worden. Die Diebe, welche der Abweſenheit der
Eigentktmersleute, einer ländlichen Stellen familie, mittels Einſteigen in das Gehöft gelangten, öffneten gewaltſam in der Wohnſtube
Schrank und Kommode und eigneten ſich verſchiedene Bekleidungsgegen
ſtände und Leibwäſcheſachen in erheblichem Werte an. Anſcheinend haben

ie lichtſcheue Tat zwei Perſonen ausgeführt, welche mit den örtlichen und
äuslichen Verhältniſſen genau vertraut geweſen ſein müſſen. Eine Spur

von ihnen konnte nicht gefunden werden.

Arbeiter-Eltern! Arbeiter-gugend!

Viele Arbeitereltern und kinder wiſſen noch nicht, was der
Arbeiterjugendoerrin be und welche Ziele ar verfolgt, Um
nun dem Verein zuzuwenden, ſei zur Aufklärungwwhr
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letzt in die Hände der

in den Spuren unſerer groden eimzuſtehen und
unſterblichen Vorkäm wei in er ter zu ſchreiten. Der VereinSpiel und Tanz. Nicht etwa denver und holdunſt und S u

re n g. x h dir eArbeiter werden dieſe an immer m
rober eudemitmachen und die Arbeitereltern, die nux einmal m bigen

werden KernTreiben zugefehen haben,Ritglieder zu werden. h h
Körper und Geiſt von dem ewigen Einerlei des Alltags und dann
wird mit viel und Liebe Arbeit gangen.Feibt es el Arbeitern c i die

rn de ebeit, der endesAr in vaſ aſen, der Gang zur ik iſt An
s iſt nun einmal unſer Los us und n zu arbeiten.

Setzt man ſig rnn ntags Tangzſaal, dann werden
Körper und Geiſt abgeſtumpft und die Arbeit wird dannenur mit
Unluſt verrichtet. Darum ſoll und jedes Mitgliſetzten Wanderungen e Werte W

7 en und nicht,n öfter vorgekommen iſt, Uneinigkeit über hege
wie es
gung her Rein, geſchloſſen muß alles gehen, beim Wandernwie bei allen Veranſtaltungen, in denen der erein in die Oeffent

lichkeit tritt. loſſen ſind wir alles, vereinzelt nichts.
Jn den Vortragsabenden werden den Mitgliedern Zweckeund Ziele des Sozialismus klargelegt t gue ſehr zu be

r wenn dieſer oder jener alte n hin und wie
er einen Vortrag halten würde. Es fehlt überhaupt noch die

Untegterrung von ſeiten unſerer Parteigenoſſen.
llte ein Parteioenoſſe gewillt ſein, einen Vortrag zu hal

ten, ſo würde das mit Freuden aufgenommen werden.
Alſo Arbeitereltern, ſchickt Eure Kinder in den Verein Ar

beiterjugend und Jhr werdet es nicht bereuen, wenn Jhr in die
blitzenden en Eurer Kinder ſchaut.

Und du, Arbeitermädel und burſche! Hinein in den Verein

Arbeiterjugend! F. Th.
Vermiſchtes.
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n ſchritt zur Oeffnung des
ſich Ge it

der napoleoniſchen
mzeuge, der der ung beiwohnte,gibt in einer italieniſchen net Sei über den ans Wun

derbare n Beiund der Leiche. Statt vermuteter r
reſte »rſchien der Körper Can Grandes in der Majeſtät einer
lebenatmenden Erſcheinung. Die Arme waren über der Bruſt
gekreuzt und hielten noch die aromatiſchen Kräuter, die man
dem Toten per hatte. Die rechte Hand, die ſo oft ſiegreich
das Schwert gehandhabt hatte, war vollkommen mit ge
ſpreizten Fingern und den Fingernägeln erhalten. Das Haupt,
das in ein die Farben Gelb und Blau zeigendes Tuch
eingehüllt war, war nicht zum Totenſchädel eingetrocknet, ſondern
zeigte ein volles t mit offenen Augen, die, ein erſtaunlicher
Anblick, im Dunkel upille noch das Licht, das ſie empfangen
hatten. feſtzuhalten ſchienen. Den Nacken uwgab ein Kranz

ie Leiche ruhte auf einer groben und
tadellos erhaltenen e von grünem Seidenſtoff, in den ſilberne
Ornamente und Goldblumen eingewirkt waren. Das gewaltige

derSchlach:ſchwert lag an der Seite des großen Podeſta in gol
denen ide, in die Kleeblätter aus gleichem Metall eingelegt
waren. Die Leiche hatte ein nur noch unglaublich geringes Ge
wicht und maß vom Scheitel bis zur Sohle 1.82 Meter.

Wie man aus Zeitungspapier weihes Papier macht. Die furcht
bare Papiernot, unter der die Zeitungen ſchier unerträglich ſeufgzen,
wäre mit einem Schlage aus der Welt t, wenn es
gelänge, das einmal bedruckte ier von der Dre ärze zu
befreien, ſo daß es wieder für den Druck verwendet werden kann.
Die Chemiker faſt aller Länder arbeiten eifrig an der Löſung dieſer
großen Aufgabe; aber es iſt bisher noch nicht gelungen, diefes Pro

lem vollkommen befriedigend zu löſen. Jmmerhin hat man
wichtige w. und Fortſchritte gemacht, über die Dr. A. Neu
burger in „Reclams Univerſum“ berichtet. Am beſten hat ſich die
Behandlung mit Natronlauge bewährt. Man bekommt dadurch ein
Papier, aus dem neue Sorten gemacht werden können, doch zeigen
dieſe neuen Papierarten nicht die ſchöne weiße Farbe, die man gern
haben möchte. Man iſt deshalb in Amerika ſeit kurzem zu einem
anderen Verfahren übergegangen, durch das aus Zeitungspapier
weißes Papier gewonnen wird. Das bedruckte Papier wird zunächſt
durch Kochen zerfaſert, dann mit Natronlauge behandelt und mit
einer Fefättigten Seifenlöſung gekocht. Das in der Druckerſchwärze
befindliche Oel wird durch Natronlauge in Seife „oergeführt. wad
rend die zugeſetzte Seife die Druckerſchwärze vom Papier ahlöſt. Die
wontſtandene Maſſe wird mit kaltem Waſſer vermiſcht und lang
ſam weiter gekocht. Aus Seife, Oel und Farkſtoff entſteht ein
ſchwarzer Schaum, der auf mechani Hom Weo entfernt wird. Der
zurückbleibenden Maſſe werden dann noch Farbſtoffe zugegehen, um
ſie volllommen weiß eu machen; t ſie in die Papier
maſchine, aus der ein brauchbares Papier hervorgeht. So einfach
dies Verſrhren erſcheint. ſo iſt doch große Aufme eit nötig,
um es richtig durchzuführen.

Verſteigerung einer Goethe Sammlung. Karl Henrici in
verlin verſteigert am 18. September eine erlehpe GoetheSammlung, ſo

n. ie Goethe-Sammlung, die
aus Alt- Weimarer Beſitz ſtammt, enthält als größte Koſtbarkeit drei
Niniaturbildniſſe Goethes, der Chriſtiane und m von Goethe, auf
Elfenbein, gemalt von dem ſchleſiſchen Maler Kart Joſeph Raabe.
Die Bildniſſe befanden ſich immer im Beſitz der Goetheſchen Familie, um

amilie Vulpius zu kommen; dieſe überwies ſie
als Leihgabe dem GoetheNational-Muſeum in Weimar, wo ſie von
vielen Tauſenden von Beſuchern betrachtet worden ſind. Ferner iſt in
der Sammlung eine Statuette Goethes von Chriſtian Daniel Rauch,
ſowie ein bisher völlig unbekanntes Bildnis Schillers von Ludovtke
v. Simanowitz. Das Gemälde ſtellt Schiller in faſt ganzer Figur
dar, in rotem Lehnſeſſel ſidend, im Profil nach links, vor ihm ein Tiſch
vit Schriftſtücken und Büchern bedeckt. Es dürfte ſich hier um die erſt
Faſſung des berühmten Schillerbildes der Simanowitz handeln. Sehr
bemerkenswert iſt eine Silhouetten ſammlung aus der Goethe
Zeit, enthaltend 705 Silhouetten, v nitten von Sartorius, darunier
Kant, Leſſing, Goethe, Wieland, Moſes Mendelsſohn wy Roſſeauu. a. An Goethes Leipziger Studentenzeit erinnern feine adierungen.
Eine einzigartige Reliquie ſind die Blumen vom Grabe der
Chriſtiagne, mit Goethes eigenhändiger Unterſchrift und Datierung

Därme
Verkauf a“er Art. ſortiert.
Einkauf von Sartlingen und

kleinen Schweinsdärmen.
Darmſchleimerei Essrich,

Reidedurger Straße 2.

Schäfte
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höhere Preise
alle Sortenfeſis, fäute,
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Calé Zorn gagenüber.w

Säüßſtoff iſt weder Kriegsprodukt noch Erſatzmittel.
Er iſt Jahrzehnte bewährt als vorzügliches Süß-
gewürz. Rein, praktiſch, billig und bekömmlich.

Erhäſtlich in Kolonialwaren, Orogen

hat

Der Kreislauf des Stichſtoſs, icktoff der bendet ſich durch das c. ne
ernem ſländ Cropelkrelslauf. Aus dem Boden werden die

t en J r urd pte ſalze, weil renne mJn dte a d sie len ſo daßr Stichſtoff als freies Gas in die Aihmoſphäre aufſteigt. Von
der tragen ihn die Luftſtrömungen wieder über das land.

zen e ie ten Liſteße e Tenden und daraus Ammonigak- und z z z Durau en. Durdieſe Sti r wird der Luftſti ieder dem ger
s rt. hier wandert ein Teil des Stichtoffes wieder

rch Vermittlung von Bakte in die Pflanzenwurzeln undvon hier in Blätter und Früchte, wo er n le an der Ei
weißſtoffe beteiligt. Mit der Weidekoſt wandert er in den geit des

Tieres und durch die van und tieriſche Nahrung in den
Körper des Menſchen. Aus Tier und Menſch wandert er mit

rn, Kot, Schweiß und zuletzt mit der Leiche wieder in den
n erh. wo der verſchlungene Doppelkreislauf von neuem

ginnt.
Höhepunkt der Sparſamkeit. Als den geizigſten Menſchen, der

wohl je gelebt hat, bezeichnet Dr. Poumiès in ſeinen Lebens
erinnerungen eines Pariſers einen iriſchen Adligen in Flott.
Seine Frau hatte in ihrem lafzimwer zu Dublin einen Sarg
tehen, in dem ſte beerdigt we wollte. Als ſie nun in Paris
tarb, Flott an ſeinen Verwalter das Folgende:

a„Bitte der Lady ſenden und ihn zur Fällung mit
ten und Gemüſe benutzen, da dieſe Dinge hier ſehr teuer Sein

ausgeführt und der Sarg kaw an mit Früchten 2

mü ähreie dann von Flott verſpeiſt wurden,
Plat Stelle die ſterblichen Ueberreſte der Lady Flott ihren

r Bargeld zahlt die franzöſiſche Stadt leallen Eltern, die mehr c drei Kinder haben. Für das vierte
Baby wird vom Magiſtrat dieſer Stadt, der augenſcheinlich viel
an der Vermehrung ihrer Mitbürger liegt, die Summe von 50 Fr.
gezahlt. für das fünfte Baby gibt es 75 Fr. und ehe
und alle folgenden werden mit 100 Fr. prämiſert. Dieſe Preiſe,
die zu den bereits von Staats wegen eingeführten Vergün
ſtigungen für kinderreiche Familien hinzutreten, werden an alle
Eltern ausnahwslos gezahlt, und zwar erfolgt die Zahlung in
2 Raten, die erſte eine Woche nach der Geburt des Kindes, die
zweite an ſeinem erſten Geburtstag.

196 Zuſammenſtöße und 357 Entgleiſungen in einem Jahre

Das Beſtreben aller Eiſenbahnverwaltungen iſt ſtets
darauf gerichtet, die Sicherheit des Betriebes möglichſt zu
erhöhen und Unfälle auszuſchalten. Nach dem Durchſchnitt
der letzten Jahre vor dem Kriege entfielen auf eine Million
Reiſende unverſchuldet durch Zugunfälle tödlich verunglückte
Reiſende in Deutſchland 0,008, in OeſterreichUngarn 0,015,
in Frankreich 0,052, in den Vereinigten Staaten 0,280; in
England betrug dieſe Ziffer 0,015, alſo etwa das Doppelte der
deutſchen Unfall-Getöteten. Jm Jahre 1921 wurden auf
engliſchen Bahnen insgeſamt 726 Perſonen getötet und
5155 verletzt; davon waren 89 Reiſende, 931 Eiſe Kahner und
406 Außenſtehende unter den Toten, 2095 Reiſende, 2892
Eiſenbahner und 186 Außenſtehende unter den Verletzten;
im ganzen wurden 1921 in England 196 Zuſammen
ſtößen und 357 Entgleiſungen gezählt. Dieſe be
drohlichen Zahlen der Unfallſtatiſtik veranlaßten den eng
liſchen Verkehrsminiſter, im Oktober 1920 einen Ausſchuß
einzuſetzen, der die Zweckmäßigkeit automatiſcher Zughaltevor
richtungen prüfen ſollte; dieſer Ausſchuß hat jetzt ſeine
Unterſuchungen abgeſchloſſen und ſieht in der Einführung
ſolcher Porrichtungen das einzige Mittel, die Sicherheit des
Betriebes zu fördern; es ſollen zunächſt Zughaltevorrichtungen
eingeführt werden, die den Zug ſelbſttätig zum Halten
bringen, wenn ein Signal überfahren wird, und Warnſignale,
die automatiſch in Wirkung treten, wenn die
keit die zuläſſige Höchſtgrenze überſchreitet. ach den Unter
ſuchungen des Ausſchuſſes könnten etwa 36,8 Proz. aller
Unfälle durch die „Gefahr-Automaten“ vermieden werden
Die Koſten für die Einführung dieſer Vorrichtungen werden
auf rund 4h Millionen Pfund, die Unterhaltungskoſten
auf jährlich über 4 Millionen Pfund geſchätzt.

Geſundheitliches.
Kopfſchmerzbehandiung durch Kochſalzeinſpritzungen.

Die häufigſte Form des Kopfſchmerzes iſt der ſogenannte Ermüdungskopfſchmerz, der dadurch hervorgerufen wird, daß ſt
infolge von Uebermüdung gewiſſer Muskelpartien dieſe Muskeln
in rmer Weiſe zuſämmenziehen, woraufhin Schmerzen intirn und Schläfen entſtehen. bekommen viele en ſchen

pfſchmerzen, wenn ſte beim längeren Beſichtigen von Kunſt
egenſtänden und dergleichen, wie z. B. in Muſeen, das Geſicht
uernd nach oben gerichtet e und dabei die Hals und
ackenmuskeln übermüden. Zie n Erſcheinungen zeigen ſich

beim längeren Sehen auf die Bühne vom Thegaterparkett aus
oder auch, wenn der Blick von einer Seitenkloge aus auf die
Bühne gerichtet wird. wo ſich dann der Kopfſchmerz gewöhnlich

f der Seite einſtellt, an der die Muskeln angeſpannt waren.
geiſtige Arbeit bedeutet in dieſem Sinn eine Muskel-
ng, da ſie ſtets mit mehr oder weniger andauernden Kon

traktionen der Geſichts, Stirn- und Halsmuskulatur verbunden
iſt, ebenſo wie auch die als er einung von Aufregungenauftretonden abnormen Dauerkontraktionen der einzelnen u eln

u Kopfſchmerzen hervorrufen. Muskelermüdungen, die zuopfſchmergen führen, bringt endlich auch das tägliche Leben mit

ſeinen mehr körperlichen Arbeitsleiſtungen oft genug mit ſich.
Bei der Behandlung de E ngskopfſchmerzes müſſen

vor allen Dingen diejenigen Muskelpartien der Schulter, Hals-
und Nackenmuskulatur genau We werden, die von der Er
müdung betroffen ſind. Dieſe ung erfolgt am einfachſten
der ruck auf die einzelnen Muskeln, die, wenn ſte an den
abnormen Dauerkontraktionen beteiligt ſind, den Druck ſchmerzhaft

ihrer enheit vor allem1 zu vollziehen.
Frage Aufſehen, denn bisher wurden wenigſtens im diploma

i

empfinden. Als raſch und rnun Peritz Einſpritzungen a eung, der alen noch etwas Rovokain hinzugefügt wird.

g wird, nachdem der Sitz der Schmerzen im Muskel genau
mit iſt, in die erkrankte Stelle eingeſpritzt, und zwar mu,,
Stelle für ſich behandelt werden. Der Schmerz verſchwindet

nun augenblickli i v r wie lnerz auf, zum Verbracht werden kann. Wird die Kochſalzbehandlun
durchgeführt, dann tritt gewöhnlich vollſtändige un
Heilung des Ermüdungskopfſchmnerges ein.

Warum gähnt der

ede

n

ündlich
uernde

Das Gähnen iſt offenbar ein
Vorgang, welcher der Willkür des Menſchen entzogen iſt. Es

llt ſich von er bei Ermüdung oder weile. Freilich
ann man es im RNotfalle unterdrücken, aber nicht leicht. Haupt
mann in Freiburg, Mayer in Jnnsbruck und neuerdings Valentin
Dumpert in Berlin haben das Gähnen wiſſenſchaftlich zu er
forſchen geſucht. Danach gähnt und reckt der Menſch wenn
eine Blutleere oder eine beſondere Durchblutung des Gehirns
beſteht, die ſich mit dem Bewußtſein oder mit der Auf
merkſamkeit nicht verträgt, und wenn der Organismus gegen dieſedes Bewu tſeins reagiert. Es iſt alßo ein
oper Reflex gegen einen Zuſtand, der als unbehaglich empfundenwird. Der Reſte bewirkt eine Umlagerung des Blutes aus dem
venöſen in den artiellen Kreislauf und damit eine beſſere Durch
blutung des Gehirns, ſowie des ganzen Körpers. Dazu kommt
eine gleichzeitige Einwirkung auf die Gehirnzentren und Beein-
fluſſung der Ganglienzellen des Gehirns. Auch die mit der

arken Einatmung und der Reckung der Arme, die oft das Gähnen
gleitet, verbundene beſſere Durchlüftung der Lungen iſt wichtig.

Sie befördert die Oxydation des Blutes und dient damit dem
ſelben Zwecke, der auf eine Belebung des geſamten erſchlafften
Organismus ine Nach dieſer Erklärung wäre es alſo
eigentlich falſch, ein au ar Gähnbedürfnis aus Höflichkeit

unterdrücken. Man vereitelt dadurch das wohltätige Strebener Natur nach Selbſthilfe und der andere merkt es doch.

Die Frau im Sprichwort.

Es gibt wenig Gegenftände, mit denen ſich die Volks
weisheit ſo gern befaßt, wie mit den Frauen: für alle Feinde
des weiblichen Geſchlechts bietet der Sprichwörterſchatz der ver
chiedenſten Völker eine reiche Fundgrube an ſpitzigen und
tachligen Sätzen. Aber dieſes Gebiet iſt auch wie kein anderes
eeignet die Zweideutigkeit zu erweiſen mit der ſich der „ge
unde Menſchenverſtand“ des Mannes aus dem Volke im
Sprichwort kundtut. Es gibt nämlich auch Sprichwörter genng,
die voll von Huldigungen für die Frau ſind, und wenn man
wahllos zugreift, ſo wird die Ausbeute recht widerſpruchsvoll
ſein. Da gibt es für das ſchöne Geſchlecht ſo ſchmeichelhafte
Sätze wie den: „Die Lippen einer Frau haben ſchon manche
Kränkheit geheilt“, oder „Verleumdung endet vor der Tür
eines guten Weibes“, aber dem ſerbiſchen Sprichwort: „Es
iſt eine geringere Miſſetat, eine Kirche niederzubrennen als
ſchlecht von einem Mädchen e ſprechen“, ſteht z. B. ein ſo
abſprechendes und für japaniſche Verhältniſſe kennzeichnendes
Sprichwort gegenüber, wie das: „Traue deinem Weibe ſo lang,
als die Augen deiner Mutter über ihr ſind“. Nicht beſſer iſt
der ſpaniſche Satz: „Die Frau gleicht deinem Schatten; folgſt
du ihr, ſo flieht ſie; fliehſt du vor ihr, ſo verfolgt ſie dich“.
Die Franzoſen ſind galant und gehäſſig zugleich. Ste ſagen
wohl: „Der Frau Wille iſt Gottes Wille“ aber ſie meinen auch
boshaft: „Es gibt wenig ehrenhafte Frauen, die dieſes Hand-
werks nicht müde ſind. Der Ruſſe warnt: „Wähle deine
Frau lieber mit den Ohren als mit den Augen“, aber er
ibt auch gute Mahnungen, indem er ſagt: „Ein Weib iſt
eine Gitarre, die du nach dem Spiel wieder an die Wand

hängen kannſt“, und der Serbe ſammelt ſeine Erfahrung in
dem einfachen Wort „Ohne Weib kein Heim“.

Frauen als Diplomatinnen. Die verſchwindend kleine Zahl
der Diplomatinnen hat ſoeben durch die Ernennung von Fräulein
Stantſchow, der Tochter des bulgariſchen Geſchäftsträgers in
London, als Erſte Sekretärin bei der bulgariſchen Geſandtſchaft
in Waſhington, eine bemerkenswerte Vermehrung erfahren. Die
ebenundzwanzigjährige Dame, die ſechs Sprachen beherrſcht, hat
ich mit Erfolg als Dolmetſcherin bei der Pariſer Friedens

konferenz und auf der Konferenz in Genug bewährt. Dadurch
wurde der bulgariſche Miniſterpräſident Stambulski auf ſie auf-
werkfam, und Fräulein Stantſchow erklärte ſich nach einigem
Zögern auch bereit. die verantwortliche Stellung anzutreten, nachdem ihr der Miniſter verſichert hatte, daß in en Vertrauen zu

veſtimmt be, die Ernennung
er Fall erregt in der diplomatiſchen Welt nicht

ſchen Dienſt der Großmächte weibliche Hilfskräfte nur im tech-
niſchen Dienſt der diplomatiſchen Kanzleien verwandt, und auch
dazu wurden J 7 in jüngſter Zeit laſſen. Die Tochter des
bulgariſchen Geſfandten in London iſt die vierte Frau, die im
eigentlichen divlomatiſchen Dienſt verwendet wird. Jhre Kol-
leginnen in dieſen ſind Lady Surma D'Mac Shimum, die als
Eeneralbevollmächtigte die ſyriſchen Stämme in London vertritt,
Fräulein Clothilde Luiſt, die als Attachée der Geſandtſchaft von
Uruguagy in Brüſſel angehört, und Fräulein Henriette Hoegh, die
Erſte Sekretärin der norwegiſchen Geſandtſchaft in Mexiko. „Jch
intereſſſere mich brennend für die Politik und die Diplomatie,“
erklärte Fräulein Stantſchow dem Berichterſtatter eines Londoner
Blattes; „aber Sie wiſſen ja, wie ſchwach wir Frauen ſind, und
wenn es mir widerfahren ſollte, daß ich mich verliebte, ſo würde
a. meine Stellung aufgeben und den diplomatiſchen Dienſt ver

n.“

Dritter Klaſſe. Als der kleine Sohn des Eiſenbahndirektors zum
erſtenmal zur Schule kam, ſtand er lange in Gedanken verſunken vor den
Schulbänken. „Du kannſt dich gern ſchon hinſetzen,“ ſagte die Lehrerin
freundlich. Aber der Junge fragte: „Habt Jhr hier eigentlich nur dritter
Klaſſe?“ „Frau Nachbarn, Jhren Sohn hab'n ſe ja ſchon wieder ver-
urteilt, drei Monate ſogar!“ „Wiſſen Se, wat ich mit dem Vengel für
Sorgen habe, jedesmal wird er erwiſcht!“

Der Hexenſchuß. Erwin Meier bleibt eines Nachmittags vom Ge
ſchäft fern und entſchuldigt ſich am nächſten Tage bei ſeinem Chef mit
Hexenſchuß“. „Ja, jal“ ſagt der Chef trocken, „ich habe Sie mit dere Unter den Linden geſehen

Moderne Wirtſchaft. Dame der „beſten“ Geſellſchaft: „O, ich ſage
nen, liebe Freundin, die Zeit vor den Feiertagen iſt doch entſetzlich:

n den letzten Tagen hatten wir den Tapezierer da, den Maler, den
jodenwichſer, die Putz- und Waſchfrau Der kleine Karl: „Den

Gerichtsvollzieher haſt du vergeſſen, Mamal“

2
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Rovelle von Henri Barbuſſe.

einem nebligen, gelblichen Abend gehen Maria und
Hvonne den Strand entlang, beide in

g. uen ger ervon s eilen,ffbrüchige des Lebens und ſeien einander ſte
an

ia, die ältere und kleinere, hat eben ihr Kind begraben
müſſen. Seinen Vater hat ſie ſchon früher verloren. Das Kind
iſt zwei Tage tot; der Vater hat ſie ſchon lange verlaſſen. Sie
hat nichts mehr auf der Welt als zwei ſchreckliche Erinnerungen.
Der Regen ſchlägt ihr ins Geſicht, das weiß wie das einer Ver
dammten iſt, kaum noch erhellt von den rotgeweinten Augen.

ihre Freundin mit aber wohin ihr Weg führt, weiß
richt, von Jeit zu Zeit ſchüttelt ſie den Kopf wie eine Jrr

m wolle ſie das Geweſene verjagen.
iſt ein ganz junges Mädchen. Seufzend r

in Arm ehen, möchte Yvonnewagen ans Ohr
könnten den Verführer instreffen, der ſie nach vier von Zärtlichkeit und Sing

wild, ſo zyniſch von a rn hat, das kleine Kind ſicher
Der Elende, der Kiederträcheige, der Ypvonmne

weiß wenig vom Leben, da ſieſich und Fre ilie ihren Lebensunterhalt
dennoch r ſie Stunde um Stunde das kurze und doch unend'ich

tyrium ihrer Freundin mitangeſehen, und ſie ballt
ihre n e wenn ſie an das Ungeheure denkt, das mit

m Glück und Freude der Frauen lt und ſie dann lächelndfahren läßt. 4

Eine am Kummer geſtorben; eine hat ſich ins Meer geſtürzt;die tie hat ſo u m i See ber We von er
Paris. Die nicht an i ſind. e verwelkt undgeſtorben

Dann hat es rig
dunkler Mantel nun im Winde flattert, als ſei er

Mit ihr war er noch ſchneller

erſtörung zugeſehen
die Arme geöffnet, um ihre undin züärtlich entlaſſen, ſomußte ſie e r re um die Eeſtürgte Elende

ier wieder eine neue Beute:
ſchon taumelt Marton unter dem Lächeln, an dem Hekene, Annette

und Lonuifon MariaMan kann nicht den J Tag draußen hernmirren, auchin wer iſt: einmal muß man
ie kehrten ins Dorf zurück und in Marias

Maria fetzte ſich auf ei
eiſiger Schauer durchlief Yvonne beim Anblick dieſer troſtloſen,
h ungabänderlichen Einſamkeit. Vom Grunde ihres
Weſens her fühlte ſie einen furchtbaren Haß gegen den Dieb und
den Mörder aufſteigen, der Vernichtung um ſich ſäte. Es war
unmöglich, daß er nach all dieſem weiter behaglich dahinlebe, und
plötzlich wußte ſie, daß ſie ihm die Wahrheit ins Geſicht ſchleudern
müſſe und Anklage erheben vor dem ganzen Dorfe gegen dieſen
ſelbſtherrlichen Schurken mit dem zufriedenen Lächeln, der ſich ſo
ruhig über die Geſetze ſtellte.Sie erhob um den Mann zur Strecke zu bringen, das
böſe Tier. Der Regen hatte aufgehört, aber der Himmel blieb
drohend und ſchieferfarben; er ſpiegelte ſich in den Lachen der
ſchmutzigen Straße.

ie blickte nach rechts und links. Sie war zart, ein wenig
knochig und ſah ſchüchtern und demütig aus. Sie war ſchweigſam
und etwas gebückt von der Arbeit, mit der ſie die Jhren lt.

5 chmalen Schultern haſteten ſchon ſchwere mütterliche
lichten.

Mit einem Male erblickte ſie ihn. Er kam aus dem Wirts
haus. ſchlendernd, eine Blume zwiſchen den Zähnen. e
Schultern waren breit und mächtig, ſeine Hände rot und dick. Er
ſah geckenhaft aus, eingebildet, gefallfüchtig, unvornehm. Sie
empfand Ekel und Abneigung, als ſie ihn anſah.

Er erblickte ſie, blieb ſtehen und beträchtete ſſe. Dann wurde
er kühner, maß ſie von oben bis unten, und das brutale Lächeln

ſpielte wieder um ſeinen Mund. tVor dieſem Geſicht und dieſem tieriſchen und gemeinen
Lächeln entſann ſich das junge Mädchen blitzartig all der Un-
glücklichen. die in ihrer unbegreiflichen Verblendung mit ausge
breiteten Armen ins Verderben geſtürzt waren. Mit einem Male
bekam ſie Mut und ſchrie ihm all ihren Haß und ihren Groll ins
Geſicht, während ihre Hände ſich zufammenkrampften, ihr Auge
blitzte und ihr Tuch wild um ſie flatterte.

Er ſtand einen Augenblick lang verblüfft unter dem Sturz-
bach ihrer Worte. Dann ſtammelte er mit ſchwerer Zunge:
„Maria? Jch mag ſie nicht mehr.“

Monne war kriegeriſch. hemmungslos geworden und konnte
ſich nicht mehr halten „Und was wird aus Marton?“

Er zuckte die breiten Schultern. „Jch mag Marton nicht
mehr.“t iſt r re der rief das junge Mädchen
und ihr zartes Geſicht flammte auf.h grobe, breite Stimme antwortete Ich mag jetzt keine
mehr. Jch werde die lieb haben, die mich mag.

Er väkelte ſich. kam näher, ar ein i Nicher Einfall glomm
in ſeinen Augen auf: „Dich. wenn du willſt.“er gähekſ ſich noch mehr, ſein Lächeln flackerte vor ihm her,

ſein Blick kroch über ihre Geſtalt
Sie ſtieß einen Ruf des Abſcheus aus unv drückte ſich eng

an die Wand. Sie hatte die Augen weit aufgeriſſen und ſtarrte
ihn an.v Vor ſich ſah ſie das Elend, die Verzweiflung und eine Schar

jammervoller Geſtalten. Sie ſah die tote Helene, die tote Annette
und Louiſon, die im Hexenſabbat von Paris unterging. Sie ſah
Marig unbeweglich vor Schmerz und einſam trauernd um ihr
totes Kind.

ſich gerade eine x Pfeifenrauchen mich immer ganzderung „Saſte Vonelben“, Verlag Tal-&K Co., wank.“ „Dan Jhnen aber doch raden,“ antwortete der

r 7 c h e ahagehe

unIII II mit I II nun n In n Gunn IIahnt MMGD=d—dddddddu
Aber noch näher als dies alles erhlickte das Lächeln desMannes vor ſich, der Marton nicht mehr e der

x mochte in dieſem Augenblick; dieſes Lächeln näherte Le
tete x und umgab ſie, wie etwas Unentrinnbares. S

ſah ſeine n leuchten, aufblitzen und ſie er
Sie wo te rufen, ſchreien, ſich wehren, ſie konnte nur

ſchweigend erzittern vom Kopf bis é den Füßen
Am hatte ſich das Gewitter verzogen, die unter

gehende e überleuchtete die Wolken. Dem Mädchen ver
wirrten ſich die Gedanken, ſie wußte nicht mehr, was ſie dachte

ſprach, und der Purpur des Abends ließ ſie wundervo

Ciu Frauenrecht vor 3000 Jahren.
Tont eln, die bei Grabungen der Deu ient tan der Shur des alten Aſſur Tefunden r r

Zeit von etwa 1100 v. Chr. ſtammen, gewähren uns Nachfahren
einen wertvollen Einblick in die rechtliche Stellung
z in Nitt en r Sederinetgger Lilvngaus Vorder n Abteilun
der Staatl esichen Muſeen Berlin dürfte s intere die Ehe in dieſem Eeſetzbuch keineswegs durchweg
eine s Gemeinſchaft der Ehegatten vorausſetzt; vielmehr
iſt aus einer erfichtlich, daß die Ehefraudamals vielfach des Vaters wohnte. Trotzdem, oder
auch vie gerade darum iſt die Gewalt des Mannes über
ſeine Frau ſehr weit Er kann ſie, wenn er ſie vei
n n n Es dies e 55 D ar te en,die uns fern wie jene Zeit ſelber liegen, aber ſie ſind damalsl

nden worden; man braucht nur
nung Alten Teſtamentes zu denken,

ean mum ähnlichem zu begegnen.

Wann ſoll die Frau im Wochenbett Bejuch Antwort auf dieſe Frage: möglichſt ſpät und e wenig. Die
Beſuche im enbett nur von der normalen Geburt und der
geſunden Frau iſt die Rede bedeuten eine Anſtrengung und
unter Umſtänden eine Gefährdung der Wö in. Es ſoll nicht
verkannt werden, daß die Beſucher der Wöchnerin eine

n vielen

Wöchnerin iſt Krankheiten gegeniter beſonders empfänglich, und
glichkeit, irgendeine Jnfektionskrank

ucher in die Wochenſtube kommen.
i auf Mutter und Kind ſollte es deshalb jedem, der ſich

nich van gen fühlt, verbieten, einen Wöchnerinnenbeſuch zu
machen. e Beſuche ſollten nur auf die allernächſten Verwandtetr
beſchränkt und gute Freunde auf die Zeit vertröſtet werden, da
die Wöchnerin wieder außer Bett iſt. Niemand wird es als
Kränkung empfinden, von einer Wöchnerin nicht empfangen zu
werden, wenn das einheitlich dur wird. Jm Notfall muß
eben auf das Verbot des Arztes, Beſuch zu empfangen, verwieſen
werden.

e e a es als normalen

h erwerben, wenn viele
Whi

Wie rund geſund gelt 2 Dieſe Frage wird gewiß alle Mütter
intereſſieren, denen die Wohlfahrt ihrer Kinder am Herzen liegt.Es iſt feſtgeſtellt daß ein ist Kind 93 Kilegrämm wiegen
v ein r etwas über 12 Kilogramm, ein dreijähriges
rund 14 Kilogramm, ein vierjähriges 15,5 Kilogramm, ein fünf
jähriges 18,6 Kilogramm, ein ſechsjähriges 20,5 Kil mm, ein

ob Knabe oder Mädchen. Ein Mehrbetrag deutet auf überſchüſſige
Fettablagerung hin, die zu Nachteilen führen kann; ein Minder-

ewicht beweiſt, daß die Ernährung ungenügend oder umrichtig iſt.Ledes Kind, das ſich in genannter Weiſe normal entwickelt, wird

auch geſund bleiben bis ins Alter hinein. Man ſollte deshalb
öfter im Jahre ſeine Kinder wiegen und nach dem Reſultat die

jedes einzelnen einrichten, wobei aber ausſchließli h
auf die Qualität, nicht auf die Quantität zu ſehen iſt. bſt,
Datteln., Feigen und Milch ſollte reichlich g n werden. Das
Vieleſſen der Kinder hört gewöhnlich bald auf, wenn die Nahrung
blut- und knochenbildend iſt.

S

Der Tod des Don Inan.
Ein berühmter amerikaniſcher Amateurflieger Frank W. Anderfon wurde kürzlich in einem Hotel in Kanſas City von einer

jungen Krankenſchweſter Peggy Beal erſchoſſen, worauf ſie ſelbſt
einen Selbſtmordverſuch unternahm. Das iſt jetzt ſoweit
wiederhergeſtellt, um die Beweggründe ihrer Tat anzugeben.
Wie ſie erzählte, kam ſie nach Kanſas City, um Anderſon zu
heiraten, der ihr die Ehe verſprochen hatte. Als ſie aber zu
ſammen im Hotel waren, erzählte er ihr, daß er verheiratet ſei
und 43 unmöglich ſcheiden laſſen könne. „Als er ſchlief,“ fuhr
das Mädchen fort, „ſtöberte ich in ſeinen ieren und fand
ein Tagebuch in dem er ſich ſelbſt als den „völlendeten Liebhaber“
ſchilderte. Die h enthielten auch eine Liſte von
50 Frauen, zu denen er Beziehungen unterhielt. Jch fand meinen
eigenen Ramen am Ende der Liſte. Jch weckte ihn auf, zeigte
ihm die Liſte und fragte ihn, wie viele da wohl noch hinter mir
ſtehen würden. Er ſagte, das könne er mir nicht ſagen. Dann
fügte er hinzu: „Peg, ich bin ein Teufel, ich kann keine Frau
lieben.“ Das war mehr, als ich ertragen konnte, und als er
wieder eingeſchlafen war, ſchoß ich ihm eine Kugel durch den

Sumor und Satire.
Die Hoſe des Herrn Lehrers. Der kleine Seppl, ein nicht

gerade durch beſondere Geiſtesgaben ausgezeichneter Bub, war
eines Tages nicht in die Schule gekommen und keiner ſeiner
Kameraden wußte auf die Frage des Lehrers zu ſagen, wo das
Bürſchchen ſteckte. Am andern Tage ſitzt der Seppl wieder an
ſeinem Platz, ſo ruhig, als wenn gar nichts geſchehen wäre. Als
der Lehrer eintritt, iſt ſeine erſte Frage „Seppl, wo warſt du
geſtern? Du warſt doch nicht krank?“ „Noal!“ „Nun, was
denn? Wirds bald?“ Und der Geſtrenge greift ganz
wie zufällig nach dem „Spaniſchen“. Weinerlich ſtottert der
Kleine: „J hab ja geh'n woll'n aba beim Zaun vom Schul
gart'n bin i wieda um'kehrt.“ „Ja, warum denn?“ „Weild Hoſ' vom Herrn Lehrer am Waſchſtrick g'hängt is und da
hab i g'moant, es is kog Schul net.“ (Fl. BI.)

Abgelenkt. Sie: „Sage mir, Emil, wenn wir beide ganz freiwären, würdeſt du e heiraten Er: „Alſo, was ſoll
das jetzt, ozu willſt du durchaus einen Zank anfangen, wo wir
gerade ganz friedlich zuſammenſitzen!

Gegenſeitig. Sie: Wenn ein Mann ſeine Frau wirklichliebt, ſo e er ihr zuliebe das Rauchen auf!“ „Ja. ja,
und wenn eine u einen Mann ſo liebt, wie ſie einen Mann
lieben ſoll, der ihretwegen das Rauchen aufgeben würde, ſo ver
langt ſie ſo etwas gar nicht von ihm!

Kaltblütig. Jm Raucherabteil ſagte eine Dame zu einem Herrn, der

neunjähriges 27,2 Kilogramm, ein zehnjähriges 30 ne
er

M
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Re 6chudſrage bei der Eheſcheidung

Von Anna Blos, Stuttgart.

Wenn nicht eintreten, wirdet ner sin n ne m m t d a ervowach ldunssvrinz Eheſcheidung grundfast v werden ſoll.
von Männern get

war zum großen Teil von einſeitig orientierten Mä JetztAlwingg des wir uns nicht
el uungen zum

Ibſt. Der unkt, der Klaſſengegenſa eonen trennen r die e deals h weibliche läßtnoch viel zu wünſchen g. iſt es e die
r x r n,ſondern beizeiten ung da Zu wien Fro

gen gehört die
r

s r nimmt tnr h gehe We
utet werden kann. Nach dieſem ParagraphenEde nicht Der weden wenn keinem der e

ſchweres n efen werden oder wenn nurden ein Den tri Will aſſo der unſchulr W s e.1 zerrüttet ſein. Auch da wo anf keirer Seite
Verſchariden nachgewieſen werden kann, eineunlöslich. Mag die Ehe innerlich völlig zerſtört in be

e Voraus5 3

nverſchuldetes ge

erregende

nichten egilt es vor Gericht nicht dafür. Es

r r. r iChavaktere zu einander paſſen. Es m ja jeder Ehe
Komprom iſſe seWleſen werden. Aber es gibt Fälle genug, wo
das Schließen von Kompromiſſen einfach zur Unmöglichkeit wird
Je ſeiner eine Natur organiſiert iſt, um ſo mehr wird ſie darunter
leiden, dauernd unter einem e gewordenen Joch zu
leben. Die erzwungene Selbſtüberwindung, die täglich ſtündlichgeübt werden muß, führt nur zu oft zu einer völligen Zerrüttung

der Nerven. Die Nadelſtiche desQualen hervorrufe r
ten n, kein res Verſchulden vor demMan ſucht es künſtlich zu ſchaffen durch böswilliges Ver
laſſen oder durch Vortäuſchung oder wirkli eines Ehe

Aber ein ſicheres Mittel iſt auch das nicht. Verläßt die

Kommt es in ſolchen Fällen dann einwal zum lange
unterdrückten Empörung, zu der J „Expl zerrüt

e nicht die eigentliche
e Teil, der ſein Opfer ſo

t „triumwphiert vor Gericht über den Schuldlofen
oder weniger loſen.

hältnis iſt, was dazu nötige, daß die Scheideines Verſchuldens des vedlag

man ſich auf den Standpunkt des Rechtsve
ift dieſe Beſtimmung hinfällig, denn
Rechtsverhältniſſe, wie Die

Rechtsverhältnis der Ehe gelten, in der doch das ethiſche Prinzip
das Rechtsverhältnis zu einem ſittlich hochſtehenden n achr

Paragraph 1568 des BGB. beſtimmt, daß einer Eheſcheidungs
klage nur ſtattzugeben iſt, wenn Em klagenden Teil „die Fort
ſetzung der Ehe nicht zuzumuten iſt.“ Das bedeutet. daß der kla
gende Teil ſich auf ein Verſchulden des Beklagten nicht berufen
kann, wenn ihm ebenfalls ein gleiches, womöglich noch ein ſchwe
reres t zur Laſt fällt. g die Ehe auch noch ſo tief
zerrüttet ſein, die Scheidung iſt in ſolchem Fall nicht durchzuſetzen.

Wird nun künftig mit dem Verſchuldungsprinzip im deutſchen
Eheſcheidungsrecht gebrochen, ſo bedeutet das nicht, daß man da
mit das leichtfertige Eingehen der She fördert. Das hindert
keineswegs, daß nicht ſorgfältig geprüft wirs, es eine Ehe wirklich
ſo tief zerrüttet iſt, daß ſie nicht aufrecht erhalter werden kann
aus ſittlichen Gründen. Es Wird zu prüfen ſein, ob die gegenjeitige
Einwilligung in die Scheidung wohlüberb gt iſt. Ebenſo ſorg
fältig muß n werden, wenn der wirklich einer Schuld über
wieſene Teil die Eheſcheidung verlangt uns ſie wird ihm von den
Ehepartner verweigert aus irgend welchen eigennützigen Zwvecken.
Ein Anwachſen der Ehefheungen bei Ausſchaltung des Venſchul
dungsprinzips iſt kaum zu befürchten bei 3 mit den
a W wo das Prinsip nicht gilt. (Auch be
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